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Ein ſchwarzer Tag im deutſchen Reichstag.
Reichsminiſter Simons über die Pariſer Beſchlüſſe.

Die Sitzung des Reichstages.
Berlin, 1. Februar 1921.

Haus und Tribünen ſind überfüllt. Auch vor dem Reichs
tagsgebäude drängt ſich eine große Menſchenmenge.

Auf der Tagesordnung ſteht Entgegennahme einer Re
gierungserklärung. Am Miniſtertiſch ſämtliche Ka
binettsmitglieder und eine Fülle von Regierungsvertretern
und Vertretern der Länder. Die Diplomatenloge iſt ſtark be
ſetzt, der öſterreichiſche Vertreter, die Vertreter der Tſchecho
Slowakei und der Schweiz ſind anweſend, desgleichen der
erſte Botſchaftsrat der franzöſiſchen Botſchaft.
Präſident Loebe erteilt das Wort dem

Reichs miniſter des Aeußeren Dr. Simons:
Selten hat eine politiſche Verhandlung ſolche Verwir

rung in den Köpfen angerichtet wie die Pariſer Verhandlun
gen. Eben war der Seydourxſche Plan erörtert, nun
kommt die neue Note. an Spaa iſt diefe Notr tvfer e äen n

kannt geworden. Dieſe Berat
gen ſind in Spaa gar nicht erwähnt worden. Genf kam
nicht zuſtande und die Verhandlungen verzögerten ſich
immer mehr, ſo daß er eine raſchere Regelung an t habe.
So kamen die Brüſſeler Verhandlungen zuſtande,
die dann aber auch ohne endgültiges Ergebnis vertagt wur
den. Jn Paris wurde das Bild anders. Der Seydouxſche
Vorſchlag trat ganz zurück. Der Vorwurf, die deutſche Regie
rung ſei nicht ſelbſt mit poſitiven Vorſchlägen hervorgetreten,
treffe nicht zu. Wir haben ſolche gemacht, ſie ſind aber nicht
beantwortet worden. Auch in Spaa haben wir Vorſchläge
gemacht, die allerdings noch nicht eingehend ſein konnten,
aber doch u. a. einen finanziellen Plan enthielten.
Sie ſind unter den Tiſch gefallen. Pläne alternati-
ver Form zu machen, ſo lange Oberſchleſien noch eine
ungeklärte Frage bildet, halte ich anmöglich. Dazu
kommen unſere ungeklärten Wirtſchaft ültniſſe und die
unſtete Valuta. Wir haben auch gegenüber den Seydourſchen
Vorſchlägen keine Bedingungen geſtellt, wir haben nur er
klärt, daß wir keine bindenden Zahlen angeben könnten. Der
franzöſiſche Botſchafter ſelbſt habe ihm daraufhin erklärt, daß
dazu in Brüſſel Gelegenheit zur Erörterung ſein
werde. (Hört, Hört!). Der Wortlaut der Note deckt ſich mit
dem uns übermittelten Wortlaut.

Jn der Entwaffnungsnote
werden Heeres-Klauſeln, Marine-Klauſeln und Luft-Klauſeln
vorgeſehen. Es handelt ſich hier um Entſcheidungen, ge
fragt werden wir nicht. Das hindert nicht, daß wir
uns dazu äußern. Es ſind uns zwar gewiſſe längere
Friſten zur Durchführung der Beratungen mit den Reſſorts
und den einzelnen Ländern gelaſſen. Jch vermiſſe aber jedes
Wort der Anerkennung für das, was wir ſchon geleiſtet haben
viemehr klingt ſtets das Mißtrauen gegen uns wieder
heraus.

Der Miniſter gab ſodann einen Ueberblick über den Jn-
halt der Reparationsnote und fuhr dann fort: Wo bleibt die
Anrechnung deſſen, was wir ſchon geleiſtet haben. Auch iſt
nichts geſagt, ob wir bei Ausgabe der Bonds, die beim
Waffenſtillſtand hinterlegten Schatzſcheine zurückerhalten.
Das neue Programm enthält alſo Unklarheiten und Wider
ſprüche. Variable Summen dürfen uns nicht auferlegt wer
den. Desgleichen ſind nach dem Waffenſtillſtand nur 30 Jahre
der Tilgung vorgeſehen. Von alledem iſt keine Rede mehr.
Es müßte doch feſtgeſtellt werden, wie hoch der angerichtete
Schaden eigentlich iſt. Was Frankreich bisher aufwendete,
wurde verſchleudert, ohne daß nur eine Mauer aufgebaut
worden iſt. Die Schätzungen der franzöſiſchen Sachverſtän-
digen ſind Herrn Poincare zu niedrig erſchienen, ſie ſind er
höht worden, aber deutſche Sachverſtändige hinzuziehen, iſt
niemand eingefallen. Sie Summe, die jetzt angegeben wird,
ſcheint alſo mehr oder weniger willkürlich zu ſein. Clemen
ceau hat ſeinerzeit ſelbſt erklärt, daß ein Eingriff in unſere
Freiheit nicht beabſichtigt ſei. Von einer Zollkontrolle
war nie zuvor die Rede. Die Regierung iſt ſich darüber klar,
daß der Weg, der vorgeſchlagen wird, unpraktiſch und ſomit
ungangbar iſt, und auf eine

wirtſchaftliche Erdroſſelung hinausläuft.

rrichtung eines eigenen rheiniſchen Zollgebie-tes, ſowie die Nichtaufnahme in den Völkerbund. Der letz

Daran ändern auch die uns in Ausſicht geſtellten Rabattſätze
von 6 und 8 Proz. nichts. Die Entente glaubt vielleicht, wir
könnten im Auslande eine Anleihe aufnehmen. Das iſt ein
fach unmöglich, zumal die Beſtimmungen der Reparations
kommiſſion hier ſchon eine Barriere gezogen haben.
Es würde alſo auch nicht einmal das Land in Frage kommen,
das die Alliierten während des Krieges finanziert hat. Die

1öl. Jahrgang.

Der lautloſe Aufſchrei,
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der „Tag“:

Was iſt Trafalgar und Waterloo, was ſind alle engli-
ſchen Jubeltage einſchließlich des Guy-Fawkes-Day gegen
den einen herzbefreienden, glücktaumelnden, triumphgeſättig-
ten Augenblick, wo die Deutſchen ihr Gewehr an die Wand
ſtellten! Der 11. November iſt heute der National-
feiertag im britiſchen Weltreich. So Ungeheures,
nie Erwartetes wie die Waffenniederlegung der Deutſchen
kann auch nur mit Ungeheurem, Unerhörtem begangen wer-
den. Am 11. November, vormittags um 11 Uhr, hält ganz

Zollabgabe iſt eine Erdroſſelung der deutſchen Jn- Weltbritannien den Atem an und legt, entblößten Hauptes,
duſt rie. Muß das Ausland ſie tragen, ſo wird der Abſatz für zwei Minuten die Hand auf das pochende Herz. Das
erſchwert, iſt das nicht möglich, ſo muß ſie der Arbeiter tragen. Brauſen der Großſtadt verſtummt; der Wagenverkehr ſtockt
Gefangenenarbeit iſt ſtets eine unliebſame Konkurrenz der
freien Arbeit. Strecke ſtill; der elektriſche Strom verſagt; keine Normaluhr

wie auf einen Zauberſchlag; der Schnellzug ſteht auf freier

Wir werden 42 Jahre lang Gefangenenarbeit leiſten müſſen. tickt. So grandios wird die größte Dummheit der
Redner erörtert dann die Strafbeſtimmungen, Weltgeſchichte von deren Nutznießern gefeiert. Schon

die er noch nicht amtlich erhalten, aber aus einem Jnterview
entnommen habe.

Auf Zwiſchenrufe der äußerſten Linken bittet der Miniſter
ſeine rein objektiven Aeußerungen nicht durch Zwiſchenrufe
zu ſtören.

tere Punkt intereſſiert uns weniger, ſolange wir noch nicht
den entſprechenden Antrag geſtellt haben. Jedenfalls hat der
Völkerbund, ſo wie er jetzt iſt, nicht viel Verlockendes für uns.
Die Regierung kann in dem Arrangement nicht die mögliche
Grundlage für weitere Verhandlungen ſehen. Es iſt aber
ihre Pflicht, alle Mittel anzuwenden, um zu entſprechenden
deutlichen Gegenvorſchlägen zu kommen. (Beifall.)

Präſident Loebe beantragt, die Sitzung zu vertagen
und die Beſprechung morgen vorzunehmen, nachdem die
Fraktionen Stellung genommen haben.

Abg. Adolf Hoffmann (Kom.) will zur Geſchäftsordnung
ſprechen, gibt aber trotz mehrfacher Unterbrechung durch den
Präſidenten eine Erklärung ab, in der er die Forderun-
gen n der Entente als eine Frucht des deutſchen Jm-
perialismus bezeichnet. Der Reichstag habe bereits
geſtern durch Abbruch der Verhandlungen die völlige
Bankerotterklärung der auswärtigen Politik unter
ſtrichen. Gehe er heute wieder ohne Debatte auseinander,
erkläre er ſich ebenfalls für bankerott. Redner wird fort-
während von Entrüſtungs- und Schlußrufen unterbrochen.

Abg. Müller-Franken (Soz.): Die großen Parteien wol-
len erſt zu der Miniſterrede Stellung nehmen. Wir ſind da
her für den Antrag des Präſidenten. Auf die Worte des Vor
redners einzugehen, haben die auf dem Boden der Verfaſſung
ſtehenden Parteien keinen Anlaß.

Abg. Schiffer (Dem.) proteſtiert gegen den Ton des
Abg. Hoffmann und betont die Notwendigkeit, angeſichts
r Bedeutung der Debatte jedes Wort auf die Wagſchale zu
egen.

Abg. Ledebour (U. S.): Trotz mancher Bedenken nehmen
wir Abſtand, dieſe Angelegenheit durch eine Geſchäftsord-

ngsdebatte herabzudrücken.
Gegen die Stimmen der Kommuniſten wird der Antrag

des Präſidenten angenommen.
Mittwoch: Beſprechung der Regierungser-

klärung. Erledigung der 2. und 3. Leſung des Etats ſamt
den bislang aufgeſchobenen Abſtimmungen.

Regierung und Parteien.
Keine gemeinſame Erklärnng der Parteien.
Berlin, 2. Febr. (Eig. Drahtber.) Für die heutige Aus-

ſprache im Reichstag einigten ſich die drei Koalitions-
arteien auf eine gemeinſame Erklärung, die
r Politik der Regierung volle Zuſtimmung und

weiter die Erwartung ausſpricht, daß von dem durch Dr.
Simons betonten Standpunkt in keiner Hinſicht abgegangen
wird. Ob ſich Deutſchnationale und Mehrheits-
S t 77 dieſer Erklärung anſchließen, ſteht noch nicht

Die Kommuniſten beſchloſſen eine eigene Kund-
gebung.

Jn der Entwaffnungsfrage ſind die Parteien
völlig geſpaltet. Die Kommuniſten ſprachen ſich mit Dr.
Simons noch nicht aus, dagegen erklärten die Unabhän-
gigen von Anfang an, die Forderungen müßten wider-
ſtand slos erfüllt werden. Die Anſicht der Mehrheits-
ſozialiſten deckt ſich mit der Dr. Simons'. Die Deutſch
nationalen, die bereits jede Verhandlungsmöglichkeit

manches Volk war engliſchen Ränken, engliſchem Golde, eng-
liſchen Mietlingen erlegen, aber noch nie hatte bis zu dieſem

Tage eine Nation Selbſtmord für England ver-
übt.

Bis dahin waren wir der geachtete Wettbewerber gewe

ſen. Das Reich Wilhelms II. rang den Männern Georgs V.
Bewunderung ab. „Jn Freundſchaft Dein, bis die Hölle
gefriert!“ ſchreibt noch mitten im Kriege, von Begeiſterung
über die deutſche Marine gepackt, der engliſche Admiral Fiſ-
her an Tirpitz, nennt die Leute, die den Tauchbootkrieg ta
deln, Jdioten und ſagt ſeinem alten Tirps, wie er ihn nennt,
aus vollem Herzen: „Du biſt der einzige deutſche Seemann,
der den Krieg verſteht.“

Vorbei. Alles vorbei.
Seit dem 11. November 1918 ſind wir für die Engländer

von keinem größeren Jntereſſe mehr, als beliebige Natives
in Hinterindien oder am Kongo; beſtenfalls Austauſchobjekt.
Nämlich man erlaubt es den Franzoſen, Riemen aus unſerer
Haut zu ſchneiden, wenn man dafür anderweitige Kompen
ſationen erhält. Nur deutſche Narren hoffen demgegen-
über auf engliſche Hilfe, auf engliſche Großmut. Nur
deutſche Narren hoffen umgekehrt etwas von antiengliſcher
„kontinentaler“ Orientierung. Seit jenem Tage, den nün
alljährlich die Briten aller Erdteile durch Stillſtehen, Mund-
halten und Hutabnehmen feiern, ſeit jenem größten und un
verhoffteſten Gottesgeſchenk an die Entente und ihren Ober-
herrn haben wir nichts mehr zu hoffen.

Es ſcheint, daß endlich endlich eine Ahnung davon
auch denen aufdämmert, die damals in Deutſchland ſich vor
Freude blähten, daß unſer „Militarismus“ nun tot ſei. „Das
deutſche Volk hat auf der ganzen Linie geſiegt!“ verkündete
Scheidemann von der Freitreppe des Reichstages aus.
Nun hat er die Rechnung in Händen. Wir ſollen insge-
ſamt, die Ausfuhrabgabe dazugerechnet, 270 Milliarden
Goldmark an Beſitztümern und, weil das ganze Volksver-
mögen dazu nicht ausreicht, in Waren alſo Fronarbeit
hergeben. Das ſind in heutigem, republikaniſchem Papier-
gelde über 3500 Milliarden Mark. Das bedeutet, daß ſchon
jedes neugeborene Kind in Deutſchland mit
60 000 A. Schulden an die Entente zur Welt
kommt. Ob dieſes Ungeheuerlichen ſtockt ſelbſt unſeren
Reichstagsabgeordneten (und das will viel ſagen) der Atem.
Als der Außenminiſter Simons den Eingang der Pariſer
Forderung, die auch von den italieniſchen und japa
niſchen „Freunden“ unterſchrieben iſt, im Reichstage kurz
erwähnt und, ohne auf den Jnhalt einzugehen, um Aufhe-
bung der Sitzung bittet, macht der Unabhängige Ledebour
einige Schritte auf die Tribüne zu, will wohl reden, fühlt
offenbar aber die Glieder bleiſchwer werden. Er ſchweigt.
Das ganze Parlament ſchweigt. Wenn man
endlich vor ſeinem Ziel ſteht, vor dem friſch geſchaufelten Gra-
be, da hört der Rededrang auf.

Stille. Totenſtille.
Soweit der „Tag“. Aber ſeine Vermutung endlicher

Einſicht iſt nicht eingetroffen. Die Jammergeftalten, die den
Deutſchen Reichstag bilden, haben ſich nicht zu einer ge
ſchloſſenen Abwehrkundgebung ermannen können. Das deut-
ſche Philiſtertum hat eben keinen Stolz und kein Volks-
be wußtſein mehr. Nur wenn das Volk ſich von dieſen
Kläglingen befreit, kann man an eine Rettung noch glauben. a



und Antwort an die Entente verneint hatten, traten der An
ſicht der Sozialiſten ſchroff entgegen. Zentrum,
Demokraten und Deutſche Volkspartei fordern
Verhandlungen mit den Ländern, vor allem aber Prüfung,
in welchen Punkten der Verſailler Vertrag durch die Ent
waffnungsbeſtimmungen durchbrochen ſei, um dann in dieſen
Punkten ſcharf zu proteſtieren.

Kein parlamentariſches Einheitskabinett-
Der Gedanke, aus Aulaß der ſchweren Kriſis, in die un

ſer Land abermals geſtürzt iſt, nach franzöſiſchem Muſter ein
varlamentariſches Einheitskabinett zu bilden, hat
laut „Lok.-Anz.“ keine Ausſicht auf Verwirklichung. Die
Mehrheitsſozialdemokratie lehnt ein formelles Zuſammen
gehen mit den bürgerlichen Parteien wie auch den Eintritt in
das Kabinett Fehrenbach ab.

Miniſter Simons bleibt im Amte.
Außenminiſter Dr. Simon s, der ſich ſeinerzeit gegen

die Unterzeichnung des Verſailler Vertrages ausgeſprochen,
dann aber das Auswärtige Amt mit dem Programm
übernommen hatte, den Vertrag bis zur änßerſten
Grenze der Möglichkeit vurchzuführen, bot in der Montag-
Sitzung des Reichskabinetts ſeine Demiſſion an. Sein
Rücktritt wäre ein deutliches Bekenntnis geweſen, daß die
Pariſer Beſchlüſſe eine lo yale Durchführung des Ver-
trages unmöglich machen. Auf die Vorſtellung der übri
gen Miniſter, daß gegenwärtig eine Kriſe im Auswärtigen
Amt die Regierung in eine noch ſchwierigere Lagebringen würde, zog Dr. Simons ſein Rücktrittsgeſuch
zurück.

Feſt bleiben!
Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt: Bleibt das Deutſche

Volk in den nächſten Wochen und Monaten feſt und nmner-
ſchütterlich, ſo werden ſich die Franzoſen dreimal überlegen,
ob ſie ſich in unabſehbare Abenteuer ſtürzen wollen. Das ge-
ringſte Schwanken würde jenſeits des Rheins die Hoffnung
erwecken, daß man mit geringer Gefahr aus Deutſchland
heranspreſſen kann, was man will. Zu einem neuen Krieg,
ja ſelbſt zu einer Beſetzung des Deutſchen Reiches oder einer
Uebernahme der Regierungsgeſchäfte iſt Frankreich nicht
fähig, wenn wir es nicht wollen. Hilfe von außen kann uns
nur erſtehen, wenn wir ſelbſt mannhaft und feſt blei-
ben. Wir können nur immer unſer alte Mahnung wieder-
holen: Feſt bleiben feſt bleiben!

Beſprechungen in Berlin.
Der franzöſiſche Botſchafter Laurent hatte

geſtern Vormittag eine Beſprechung mit Dr. Simons im Aus-
wärtigen Amt. Staatsſekretär Bergmann, der in Paris
über den Seydouxſchen Plan verhandeln ſollte, wurde zur
Berichterſtattung nach Berlin berufen. Er hatte kurz
vor Beginn der Pariſer Konferenz mehrere Beſprechungen mit
Seydoux, die aber von dem Tage an nicht mehr fortgeſetzt
wurden, da die alliierten Miniſterpräſidenten in Paris zuſam-
mentraten.

Die Regierung wird vorausſichtlich die Ententenote
nicht direkt beantworten, da in der Rede Dr. Si
mons' alles weſentliche geſagt iſt, was Deutſchland vorläufigderen ter Seſenfette erſehehe aus den Berr

Geheimbeſchlüſſe der Alliierten
Nach Havas enthalten die Pariſer Beſchlüſſ

einen zweiten geheimen Teil, der das Verhalte
der Alliierten in London gegenüber den deutſche
Delegierten feſtlegt.

„Die deutſchen Staatsmänner
begreifen den Ernſt der Lage nicht“.
Das Pariſer „Journal“ meldet aus Berlin: Die Nach-

richt über die Pariſer Einigung machte in Berlin keinen be
d Eindruck. Der Ernſt der Lage wird von den

utſchen Staatsmännern immer noch nicht begrif-
fen, die an dem Abend der für Deutſchland ein Schickfals-
tag war, den Mut fanden, einen großen Ball (gemeint iſt
der Preſſeball) bis Mitternacht mit vergnügter Laune zu be
ſuchen. Jm übrigen iſt mit neuen deutſchen Einwendungen
und n neuen Widerſtande, beſonders Bayerns,
u rechnen.

Die Strafmaßnahmen.
Gegenüber der Meinung des „Temps“ die Alliierten

würden Strafmaßnahmen verhängen, falls Deutſchland die
Pariſer Beſchlüſſe nicht anerkenne oder Teilnahme an
der Londoner Konferenz ver weigern, iſt an zuſtändiger
Stelle der Reichsregierung von irgendwelchen angedrohten
Strafmaßnahmen bezüglich des Entſchädigungsdiktats
nichts bekannt. Man nimmt auch nicht an, daß der
Krtige Strafmaßnahmen bereits erwogen ſind.

Proteſt der deutſchen Flugzeuginduſtrie.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, werden Arbeit-
x und Arbeitnehmer der Flugzeuginduſtrie einen ſcharfen
Proteſt insbeſondere gegen die Beſtimmung der Alliierten
richten, die Deutſchland ſolange ver bieten will, Luft
fahrzeuge zu bauen, bis der letzte Reſt des Kriegs

ugzeugmaterials zerſtört iſt. Dadurch würde die geſamte
Flugzeuginduſtrie in Deutſchland lahmgelegt.

Die Mark und die Pariſer Beſchlüſſe.
Jn Schweizer Finanzkreiſen hält man ein weiteres

Anſteigen der Mark nicht wahrſcheinlich, da die Ent
idung in der Wiedergutmachungsfrage einem neuen

Konfliktsſtoff zwiſchen der Entente und Deutſchland
Nahrung geben könnte.

t

Das Echo der Pariſer Konferenz.
Amerika und der Enitſchädigungsbeſchluß.

Newyork, 25 Febr. (Eig. Drahtber.) Der bekannte New
orker Finanzier Baruch, Mitglied des alliierten Wirt
aftsrates und ſeinerzeit Mitglied der amerikaniſchen Frie-

densdelegation in Paris, erklärte, die Feſtſetzung der Ent
ädigung entſpreche ungefähr einer Barzahlung von 21 Mil,

arden Mark. die mit 5 Proz. Zinſen in 42 Jahren unge-
r 55 Milliarden erreiche, und damit ungefähr der
renze der deutſchen Zahlungsfähigkeit. Die

usfuhrtaxe von 12 Proz. könne nicht bewilligt werden,
l ſie die Entwicklung Deutſchland hindern müſſe. Der

er Thomas Camont, Mitglied des Hauſes Mor
nan, erklärte. das Wiedergutmachungsſyſtem bedente, wenn
s auch Deutſchland nicht anerkenne, einen Fortſchritt

weil England und Franrreich endlich zu etnem Einverſtänd-
nis gelangt ſeien,

Laut „Daily Expreß“ ſind die amtlichen Kreiſe Ame-
rikas über das alliierte Reparationsprogramm nicht beſon-
ders begeiſtert und meinen, es ſei Deutſchlands Sache,
zu ſagen. ob der Plag Erfolg haben könne. Ob die Ver-
einigten Staaten eine Erklärung mit Aufzählung der un
durchführbaren und anfechtbaren Punkte des Abkommens ver-
öffentlichen, iſt nicht bekannt. Man verweiſt darauf, daß die

Pariſer Entſcheidungen von vitaler Bedeutung für die ame-
rikaniſchen Handelsbeziehungen nicht nur zu Deutſchland, ſon
dern auch zu den Alliierten ſind.

Der Generaldirektor der Bank von England
erklärte einen Journaliſten, er könne ſich über die Mittel
nicht äußern. mit denen Deutſchland die nunmehr feſtgeſetzte
Entſchädigungsſimme zahlen könne. Er könne nur ſagen,
daß er es nicht für möglich halte, daß Deutſchland je-
mals dieſe Summe in bar bezahlen könne.

„Star“ ſechreibt, alles ſei jetzt geregelt, nur nicht die Re-
gelung ſelbſt. 42 Jahre lang müßten die Alliierten ihre Di-
videnden auf den Syitzen ihrer Bajonette einſammeln, Man
müſſe ſich ſelbſt fragen, welcher Reingewinn übrig bleibe, wenn
man am Ende der 42 Jahre die Koſten für die Bafjonette von
der erhaltenen Geſamſumme abziehe.

Die Beſürchtung der „Sieger“.
Pertinarx bezeichnet im „Echo de Paris“ das Ergebnis
der Pariſer Konferenz als einen Sieg der von ihm viele
Monate verfochtenen Politik. Zu befürchten ſei, daß man
den Deutſchen in London Gelegenheit agebe, über
die Abmachungen zu ſprechen. Jn der Senatsſitzung habe
ein Vertreter Frankreichs verſucht, die im November zwi-
ſchen deh Alliierten getroffenen Vereinbarungen umzuſtoßen,
d. h. daß man der deutſchen Regierung einfach die Beſchlüſſe
des Oberſten Rates mitteilte.

Der Anusfuhrzoll und die Wirtſchaft der Neutralen
Die „Neue Züricher Zig.“ wendet ſich gegen die lang-

friſtige Belaſtung des deutſchen Exportes und äußert
ſtarke handels politiſche Bedenken gegen die Abgabe auf die
deutſche Ausfuhr auf mehr als ein Menſchenalter hinaus,
die die wirtſchaftliche Bewegungsfreiheit Deutſchlands zwei-
fellos behindern werde. Die Abgabe entwickle ſich vielleicht
ſchon in wenigen Jahren, nach vollzogenem Ausgleich zwi-
ſchen den Auslands- und Jnlandspreiſen, zu einer em in ö-
ſen Belaſtung des Erbeorts auf lange Zeit und damit
zu einem ernſten Hindernis der wirtſchaftlichen Geſfundung.
Auch die Neutralen würden zweifellos in ihrer zollpolitiſchen
Bewegungsfreiheit empfindlich geſtört, wenn Deutſchland

jahrzehntelang Ausfuhrabgaben erheben müſſe, welche die
auf ſeine Rohſtoffe und Halbfabrikate angewieſenen Länder
durch Verteuerung ſeiner Preiſe belaſten. ohne daß dem
eigenen Fiskus daraus ein Gewinn erwüchſe.

Der „Temps“ fordert Konſtantins Abdankung
Unter dem Titel „Der Fall des Königs Konſtantin“

ſchreibt der „Temps“ an leitender Stelle, der Gedanke eines
Zuſammenwirkens von Konſtantin und Venizelos
könne nicht ernſt genommen werden. Alles drehe ſich jetzt um
die Frage, ob Konſtantin ſich zur Abdankung entſchließe.

Lloyd George fährt nach Paläftiinnm
Lloyd George will im Frühfahr nach Paläſtina rei

ſen, um „die heiligen Stätten zu beſuchen“. Dieſe Reiſe dürfte
aber in erſter Linie den Zweck haben, während der Oſterferien
des engliſchen Parlaments und vor Zuſammentritt der briti-
ſchen Reichskonferenz im Mai mit Sir Herbert Samnel,
dem Oberkommiſſar von Paläſtina und mit dem engliſchen
Vertrauensmännern in Aegypten, Perſien und Me-
ſopotamien eine Ausſprache über die Orientfragen her
beizuführen.

Jm Hauptausſchuß des Reichstages
wurde geſtern von einer allgemeinen Ausſprache über
den Etat des Reichsfinanzminiſteriums abgeſehen, da
die auswärtige Lage eine abwartende Haltung bedinge.
Auf Anfragen des Abg. Andre (Ztr.) erklärte Reichsfinanz-
miniſter Dr. Wirth, bezüglich der ſtaatsanwaltlichen Unter-
ſuchung im Falle Erzberger ſei bis jetzt eine völlige Auf
klärung noch nicht möglich geweſen. Bezüglich der Erledi-
gung des Falles van den Kerckhoff behielt er ſich eine
ausführliche Antwort vor. Die Vertreter ſämtlicher Parteien
erſuchten den Miniſter, möglichſt bald eine ſorgfältige Prü-
fung der Akten vorzunehmen und dem Ausſchuß Bericht zu er
ſtatten. Auf eine deutſchnationale Anfrage über die
Steueran gelegenheit Erzbergers erklärte der
Finanzminiſter, die Angelegenheit ſei der Staatsan-
waltſchaft übergeben worden.

Aus Stadt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

Donnerstag, den 3. Februar 1920.

Kra ind Range un g. Zwieback für Kinder bis
zu 14 Jahren und Perſonen über 60 Jahre in der Verkaufs-
ſtelle Mohr-Gotthardſtraße. Vorher im Rathaus 1 Treppe
Zimmer 12--13 Gutſcheine abholen. Hierzu Lebensmittelheft
als Ausweis mitbringen.

Schmalz im freien Handel im Preiſe von 12,50 das
Pfund

Die Erhöhung der Kochmehlration.
Auf Anordnung des Reichsernährungsminiſters kom-

men ab 16. Februar ſtatt bisher 600 Gramm 800 Gramm aus
Auslandsgetreide im Inlande hergeſtelltes Weizenmehl
pro Kopf und Monat neben der Brotration zur Verteilung.
Der Kilogrammpreis für die Kommunalverbände beträgt
7,50 M entſprechend den günſtigeren Einkaufs- und Deviſen
preiſen. Dazu treten die Zuſchläge für den Kleinhandel.
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Zu den Preſſeänßerungen über angebliche Verfehlungen
des Landesbaurats Linſenhoff wied mitgeteilt, daß dieſer
das Disziplinarverfahren gegen ſich beantragt hat, um den
Beweis der Schuldloſigkeit gege üker den erhobenen Vor-
würfen zu erbringen. Schon jetzt iſt von einem vor kurzem
zur Prüfung dieſer Vorwürfe aus Vertretern aller Parteien
eingeſetzter Unterſuchungsausſchuß Hes Provinzialausſchuſſes
feſtgeſtellt worden, daß Landesbaurat Linſenhoff ſich nieht un
geſetzlich bereichert hat.

Keine Erhöhung der Mietſtempelgebühren.

Geſtern, am 1. Februar trat das in Nr. 9 der preu
ßiſchen Geſetz ſammlung von 1921 verkündete Abänderungs-
geſetz zum Preußiſchen Stempelſteuergeſetz in Kraft, wonach
einerſeits zu den beſtehenden Sätzen Zuſchläge erhoben, an
dererſeits gewiſſe Befreiungsgrenzen hinaufgeſetzt werden.
Zuſchläge werden nicht erhoben zu den nach Tariſſtelle
48 I zu Pacht- und Miet verträgen über im Jn-
lande gelegene unbewegliche Sachen oder dieſen aleichgeach-
teten Rechte fälligen Landesſtempelbeträgen.

Einbruchsdiebſtahl.

Diebe drangen in der vergangenen Nacht in dag
Grundſtück Friedrichſtraße 38 ein und ſtahlen aus dem Stall
agebäude 2 Hähne, 7 Hühner und eine Taube. Die Täter ſind
noch unbekannt.

Der Saar- Verein Berlin
beabſichtigt, auch in Merſeburg eine Ortsgruppe zu gründen,
Der Saar- Verein bezweckt die Verbindung mit dem abge
trennten Saar- und Pfalzgebiet aufrecht zu erhalten und eine
baldige Wiedervereinigung mit dem Deutſchen Vaterlande
herbeizuführen. Saar-Länder und Pfälzer, die für die gute
Sache Intereſſe haben, werden gebeten, ihre Adreſſe der Re
daktion dieſes Blattes mitzuteilen.

Deutſchnationgler Jugendbund- Merſeburg.
Am Freitag, den 4. Februar, abends 8 Uhr, findet

im „Herzog Chriſtian“ die diesjährige Jahres- Haupt
verſammlunag ſtatt, zu der in Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung das Erſcheinen „aller Mitglieder unbedinge
notwendig iſt. (Näheres ſ. Anzeige.)

Deutſche Volkspartei
*Am Donnerstag, abends 8 Uhr, ſpricht im „Kaſino“

die Reichstaggsabgeordnete Frau Direktor Dr. Matzz über
Zukunfts arbeiten. Auf dem Parteitag der D. V. P. in Nürn
berg hielt Frau Dr. Matz in der Sitzung des Reichsſchulaus-
ſchuſſes, einer ans dem ganzen Reich beſchickten Verſammlung
von Lehrern aller Schulgattungen, den Hauptvortrag über
Die Sicherung des religiöſen und nationalen Geiſtes in un

ſerer Jugenderziehung“. Der feſſelnde und anregende Vor-
trag fand ungeteilten Beifall. Wir möchten auch an dieſer
Stelle auf dieſen Abend hinweiſen (Siehe Anzeige.)

Die Monatsſchrift der Handeskammer zu Halle a. S.
(Januarheft) iſt erſchienen und vom Verlage der Handels
kammer zu Halle zu beziehen. Aus dem reichen Jnhalt ſeien

jhervorgehoben: die Ehrenurkunde der Handelskammer, Er
richtung einer Kammer für Handelsſachen bei den Landge-
richten in Torgau und Naumburg, Wirtſchaftsverband Mit-
teldeutſchland uſw. Ferner die im Monat Januar erlaſſenen
Verordnungen und Bekanntmachungen, ſchließlich Zeitſchrif
ten und Buchbeſprechungen.

Geſetzlicher Schutz gegen Wahlſtörungen,

Angeſichts des Umſtandes, daß Unabhängige und Kom
muniſten in letzter Zeit in Parlamenten, Stadtverordneten-
verſammlungen und Wahlverſammlungen Störungen hervor-
zurufen beſtrebt ſind und in den Wochen vor den Wahlen dieſe
Störungen ſich vermehren werden, ſogar Anzeichen vorliegen,
die auf gewaltſame Störungen des Wahlaktes
indeuten, hat die Reichsregierung alle nachgeordneten Stel

en angewieſen, dieſen Störungen mit aller Kraft entgegen
Wahlſtörungen ſind nach dem Geſetz ſtrafbar,

an e verlautet hat die preußiſche Regierung leider bisher nicht den Mut gefunden, für die kom
menden Wahlen Vorbeugungsmaßnahmen zu treffen und
die Polizeiorgane nur angewieſen, Gewalttätigkeiten zu ver
hindern. Von kommuniſtiſcher Seite wird ſchon jetzt mit
einer „Abrechnung“ nach den Wahlen gedroht. wenn die
preußiſchen Wahlen einen Rücktritt de r gegenwärtigen preu
ßiſchen Regierung notwendig machen.
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Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Mordtat eines Achtzehnjährigen.

Halle, 1. Febr. Vom Schwurgericht Halle iſt am T.
Oktober vorigen Jahres der Dienſtknecht Richard Rößler
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden. weil er am
12. Juli 1920 in Flur Grötz eine Dienſtmagd aus Warten-
burg ermordet hat. Der Angeklagte, der gerade einige Tage
vor der Tat ſein 18. Lebensjahr vollendet hatte. iſt zwar nach
Anſicht des Gerichtes ſtark minderwertig, aber doch für ſeine
Tat verantwortlich. Seine gegen das Urteil eingelegte Re
Dop, wurde heute vom Reichsgericht als unbegründet ver
worfen.

Geſühnter Totſchlagsverſuch.

Halle, 1. Febr. Das Schwurgericht verurteilte den
Hofarbeiter Johann Skorſitz aus Gräfenhainichen bei Bitter
feld wegen verſuchten Totſchlags und ſchweren Diebſtahls zu
vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt. Der
Angeklaote hatte die 24 Jahre alte Frau Marta Große, bei
deren Mutter er als Untermieter wohnte, mit einem Beil
auf den Kopf geſchlagen und ſie ſchwer verletzt. Weiter hatte
er mehrere ſchwere Diebſtähle ausgeführt.

Deutſchnationale Verſammlung.
Holleben, 2. Febr. Vor einem bis auf den letzten

Platz beſetzten Saale entwickelte geſtern der Spitzenkandidal
der deutſchnationalen Volkspartei für den Landtag, Herr Rek-
tor Herrmann, ſein Programm in einem faſt zweiſtündigen
Vortrage. Jn der Ausſprache äußerte ſich der örtliche Füh-
rer der Demokraten ſehr anerkennend über die Perſon und
die politiſchen Verdienſte des Abg. Herrmann und betonte
die Notwendigkeit der Einigung des Bürgertums. Es wurde
ihm entgegengehalten, daß dieſe Einigung an dem grund-
ſätzlichen Widerſtande der demokratiſchen Führer geſcheitert
ſind. Die Verſammlung war jedenfalls ein voller Erfolg
für die deutſchnationale Sache.

Grober Unfug.
Schkeuditz. 1. Febr. Beim Einfahren des Abendzuges

von Halle 10,35 Uhr am Sonntag abend wurde kurz vor der
Unterführung von der Nordſeite her, in den Zug ein fauſt
großer Stein geworfen. Dieſer flog durch eine Scheibe, die
Glasſplitter verwundeten einen Fahrgaſt leicht an der Stirn.
einen anderen an der Wange. Leider war der Uebeltäter
nicht feſtzuſtellen.

Feſtgenommene Einbrecher.
St. Micheln, 31. Jan. Die Täter, die am 13. Januar

auf dem Gehöft des Landwirts Lerche hier, einen räuberiſcheu
Ueberfall ausführten, ſind ermittelt und der Staatsanwalt
ſchaft Naumburg zugeführt.
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Einbruchsdiebſtahl.

S Lützen, 31. Jan. Diebe drangen in der Nacht vom
Sonnabend z. Sonntag in die Wohnung des Handelsmannes
Otto Jäger hier ein und entwendeten aus derſelben ſein Bar-geld i Söne von 37 000 A. Von den Tätern fehlt bis jetzt

jede Spur.

Aus Provinz und Reich
Eine geriſſene Schwindlerin,

Erfurt, 28. Jan. Eine geriſſene Schwindlerin iſt, wie
der Erfurter Polizeibericht meldet, die verehelichte Anna
Hofmann geb. Baumann aus Zella. Sie ſprach unter fal-
ſchem Namen an verſchiedenen Stellen vor und bot dort an
gebliche kommuniſtiſche Angriffspläne an. Bei ihrer Feſt
nahme ſtellten ſich dieſe Pläne als ganz plumpe Fälſchungen
ohne jeden tatſächlichen politiſchen Hintergrund heraus. Die
Hofmann wird bereits von drei Staatsanwaltſchaften ſteck-
De verfolgt. Sie iſt dem Gerichtsgefängnis zugeführt
worden.

Grobe Verfehlungen in einem Hoſpital.
Blankenhaln (Thüringen), 1. Febr. Im hieſigen Karl

Friedrich Hoſpital wurden umfangreiche Unterſchlagungen auf
gedeckt, die ſich die ſeit vielen Jahren im Dienſt befindliche
Oberwärterin zuſchulden kommen ließ. Die Oberwärterin
ſowie eine zweite Wärterin verſuchten ſich nach Entdeckung
der Verfehlungen mit Sublimat zu vergiften, konnten aber
durch ärztliche Hilfe am Leben erhalten werden. Wie ver-
lautet, iſt eine Reihe von Perſonen in die Angelegenheit ver-
wickelt. Bei vorgenommenen Hausſuchungen wurden erheb
liche Mengen geſtohlener Gegenſtände zutage gefördert.

Die Oberwärterin Schachtſchabel, die großes Vertrauen
genoß, hat es trotz der herrſchenden Wohnungsnot verſtanden,
Zimmer ohne Wiſſen des Mieteinigungsamtes zu mieten um
ihr Diebesgut darin unterzubringen. Sie hatte mit ihren
Helfershelfern die geſtohlenen Gegenſtände warenhausähnlich
aufgeſtapelt. Alle nur erdenklichen Waren und Gegenſtände,

heben die wichtigſte Stelle qus der Rede des Miniſters S i-

rdentlich ſtarke Zornesgausbruch überſteigt alle Er

Letzte Depeſchen
Anerkennung der Entwaffnungsbedingungen?

Ein Schiedsgericht für das Luftweſen
Berlin, 2. Februar. In der Beſprechung der Partei-

führer mit dem Außenminiſter herrſchte Uebereinſtimmung,
daß die Entwaffnungsbedingungen anerkannt werden müß-
ten, ſoweit ſie nicht über den Vertag hinausgehen. Jnsbe-
ſondere in der Frage des Luftſchiffahrweſens ſoll auf dem
Wege der Sachverſtändigenbeſprechungen alles daran geſetzt

Zuchthäusler als polniſche Plebiszitkommiſſare.
Leobſchütz, 2. Febr. Der polniſche Plebiszitkommiſſ

Konietzuy wurde wegen Mordanſtiftung und Ge
walttaten beim letzten Putſch verhaftet. Sein Vor
gänger, der ſich als alter Zuchthäusler entpuppte, wurde
dieſer Tage wegen Unterſchlagung von 20000 4
verhaftet,

werden, die Lebensintereſſen der deutſchenFlugzeuginduſtrie zu
ſchützen. Auch kommt die Anregung eines Schiedsgerichts in
Frage.

Der Eindruck der Regierungserklärung in Paris
Paris, 2. Febr. (Eig. Drahtber.) Die Pariſer Blätter

mons in Sperrdruck hervor. „Matin“ ſagt: „Der außer-

wartungen der Berliner Berichterſtatter. Das „Petit Pari-
ſien“ glaubt zu wiſſen, das Kabinett Fehrenbach habe bereits
beſchloſſen, von der Entente eine genaue Aufſtellung der ver
urſachten und verſchuldeten Schäden zu verlangen.
die deutſche Regierung werde der Einladung zur Londoner
Konferenz nur dann Folge leiſten wenn ſie die Gewiß
heit habe dort ver handeln zu können. t

Amerikaniſche Abſage
Paris, 2. Febr. Nach einer Radio- Meldung aus

Waſhington dürfte die amerikaniſche Regierung in den näch-
ſten Tagen durch eine vffizielle Mitteilung an die Entegte
den unausführbaren Charakter der Pariſer Beſchlüſſe dar
legen und dazu Einwendungen machen, denn die Tatſache,

am. Abend

die größtenteils. noch aus der Friedenszeit ſtammten, wurden
mittels Wagen nach der Sammelſtelle im Hoſpital gebracht.
guf der veruntrenten Sachen geht in die Hundert-
tauſende.

Wapven und Landesfarbe des Staates Thüringen.
Weimar. 1. Febr. Die Thüringer Staatsregierung be

abſichtigt, dem Landtag einen Geſetzentwurf über die künf-
tigen Wappen und Landesfarben des Staates Thüringen zu
gehen zu laſſen, der lautet: „Das Wappen Thüringens bil-
den ſilberne Sterne, auf rotem Grund, den Wappenkopf bil-
det der zur Hälfte aufſteigende Altthüringer weiß und rot-
geſtreifte Löwe. Die Urzeichnung des Wappens wird im
Archiv der Gebietsregierung von Weimar aufbewahrt. Die
Landesfarben ſind weißrot.

Der neue Rektor der Univerſität gena.

Jena, 1. Febr. Zum Rektor der Univerſität Jena für
das am 1. April d. J. beginnende Amtsijahr iſt der Profeſ
ſor der neuteſtamentlichen Theologie Geh. Kirchenrat Dr.
Heinrich Weinel gewählt worden.

Raubüberfall ohne Beute,
Nachterſtedt, 1. Februar. Auf der BraunkohlengrubeKonkordia“ drangen Freitag abend drei Räuber e Das

Steigerhäuschen des Steigers Fiedler ein und forderten unter
Bedrohung mit der Waffe von dieſem die Herausgabe der

uzahlenden Lohngelder. Die Eindringlinge,
Aarunter zwei Maskierte. finden aber trotz eifrigſten Suchens
nur leere Käſten. Sie hatten wohl in Erfahrung gebracht,
)aß die Steiger das für ihre Belegſchaft beſtimmte Lohn,
nan ſpricht von 50 000 vor Beginn derſelben empfingen,
jatten aber nicht erfahren, daß die Grubenverwaltung wegen
der Zeitunſicherheit hierin ſeit einigen Wochen Abänderung
zeſchaffen hatte. Ohne Beute gemacht zu haben, ver :ſchwan

den die unerkannten Räuber in der Dunkelheit.

daß Amerika auf der Konferenz nicht vertreten war, hindere
nicht, daß die Pariſer Entſcheidungen großen Einfluß auf
die amerikaniſchen Handelsbeziehungen auch mit der Entente
haben.

Skepſis in England.
London, 2. Febr. Laut „Daily Telegr.“ herrſcht in der

„Londoner City“ eine gewiſſe Skepſis über die Erfüllung
der Pariſer Beſchlüſſe, beſonders wenn eine ſehr energiſche
Haltung nötig werden ſollte. Man verwertet auf jeden Fall
keine ſofortige Erleichterung und befürchtet, Deutſchland werde
Milliarden neuer Noten ausgeben, um die Markbewährung
auf einen bisher nicht dageweſenen Stand herabzudrücken.
Nach demſelben Blatt follen die Deutſchen den ſpaniſchen
Markt durch Dumzing erobern.

Die Brüſſeler Konferenz anfgeſchoben
Paris, 2. Febr. Jn Brüſſel glaubt man, daß die für

den 7. Februar angeſetzt geweſene Sach verſtändigen-
Konferenz auf geſchoben wird. Eine Notiz der
Havas-Agentur beſagt, es beſtehe Grund zu der Annahme,
daß dieſe belgiſche Jnformation richtig ſei.

Jn Paris nimmt man an, daß infolge der Abreiſe

Londoner Konferenz, alſo um einen vollen Monat
verſchoben wird.

Ein Kreditunternehmen Amerikas.
Paris. 12. Febr. Jn Amerika wurde üher den Titel

„Finanzielle unn Handels-Cooperation für das Ausland ein
Unternehmen mit dem Ziel des Wiederaufbaues
Europas gegründet. Das Gründungskapital beträgt 100
Millionen Dollar; Kredite bis zu einer Milliarde Dollar ſol
len eröffnet werden. Die offizielle Ausgabe der Titel, mit
deren Unterbringung 30 amerikaniſche Banken beſchäftigt ſind,
ohne Proviſion zu berechnen, begann vorgeſtern. Der Nenn-
wert der Aktien iſt 100 Dollar, der Kurs beträgt 105 Dollar.
Die 5 Dollar ſind zur Tilgung einer nur in Ausnahmefällen
zu verwendenden Reſerve beſtimmt.

Der zurzeit in Paris weilende Vizepräſident der Ga-
ranty Preß Company in Newyork, Toonh, erklärte da
ſelbſtverſtändlich würden alle von Amerika gemachten
ſtrengungen in Europa in weiteſtem Umfang von den Bedin-

nungen des Friedensvertrages beeinflußt, weil dieſe in erſter
inie auf die Feſtſtellung der von Deutſchland zu zahlenden

e und auf die Mittel, um dieſelbe aufzubringen,
einwirken.

Franzöſiſche Beteiligung an den Zeppelin- Werken
Friedrichshafen, 2. Febr.

beteiligter Seite wird beſtätigt, daß franzöſiſche Jn-
tereſſenten eine Verbindung mit der Zeppelin-Ge-
ſellſchaft aufzunehmen ſuchen. Wurde auch ein Abkom-
men bisher nicht abgeſchloſſen, ein ſolches mit ausländiſchen

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Zur Wirtſchaftslage.

Die Entwaffnungsnoten der Entente, der Abſchluß der
Fariſer Konferenz blieben naturgemäß nicht ohne Einfluß
zuf die Wechſelkurſe. Die dortigen Beſchlüſſe grenzen jeden
zalls an Wahnſinn. Das ruhig urteilende neutrale Ausland
t der gleichen Anſicht. Selbſt in Frankreich machte ſich bei
ängerer Konferenzdauer eine gewiſſe Unzufriedenheit und
Nervoſität bemerkbar. Wir können uns nicht vorſtellen, daß
in ernſthafter Menſch auch auf der Gegenſeite glauben könnte.
elbſt ein politiſch und wirtſchaftlich unerſchüttertes Deutſch
land ſei zu derartigen Leiſtungen fähig. Dieſe Zahlungen
will man von einem Land verlangen, welches man volitiſch
ind wirtſchaftlich durch einen Zwangsfriedensvertrag am Bo
en hält. Natürlich mußte das alte Zahlenſpiel mit den in
Frankreich angeblich vernichteten Worten erneut herhalten,

um die Forderungen der Gegner zu begründen. Doumer
chätzt den Gebiets- und Gebäudeſchaden in den Nordprovin-
en auf 48 Milliarden, Keynes ſchätzt ihn bekanntlich nur auf
O Milliarden. Das iſt alſo ein Fünſtel. Belgien verlangt
einerſeits 10 Milliarden, alſo einen Betrag, für den man
m Auguſt 1914 ganz Belgien hätte zweimal aufbauen kön

Bergmann s die Brüſſeler Konferenz bis nach ver

Jn einer Zuſchrift von i g

ien: und im gleichen Augenblick, in dem man dieſe Forde-
ungen ſtellt, ſpricht man offen davon, das ihre Erfüllung
en Bankerott Deutſchlands zurfolge haben könne, als ob mit
inem Zuſammenbruch Deutſchlands nicht auch derfenige

Geſellſchaften, ſpeziell mit ſolchen benachbarter, uns vom
Weltmeer trennender Länder, iſt wegen der Auslegung der
Beſtimmungen des Friedensvertrages unbedingt erforderlich.
Die einzige Möglichkeit für Deutſchland, Mitwirkung
und eine führende Rolle im Luftverlehr der Zukunſt zurankreichs und wahricheinich des geſamten europäiſchen erhalten, liegt im Anſchluß an diejenigen Stanten, die für

dontinents verknüpft ſein müßte.

Neuer ruſſiſch-japaniſcher Krieg
Paris, 2. Februar. Eine Meldung aus Carbin rechnet

mit der Möglichkeit eines ruſſiſch- japaniſchen Krieges im
Frühjahr. Die Moskauer Sowjetregierung habe der von ihr
abhängigen chineſiſchen Regierung befohlen, gegenüber den
japaniſchen Truppen eine aggreſſive Haltung einzunehmen
da ſie General Semennow unterſtützen.

Jm japaniſchen Parlament griff der Oppoſitionsführer
Graf Kato die Regierungspolitik wegen d Unterhaltung
ja paniſcher Truppen in Sibirien an. Miniſter
präſident Mara erwiderte, die Regierung zöge die Truppen
gern zurück, wenn ſie nicht zur Vertretung der japaniſchen Jn-
tereſſen in Sibirien nötig wären. Die Truppen in Wladi-
woſtock ſollten die japaniſchen Einwohner in Sibirien und die
transſibiriſche Eiſenbahn ſchützen.

Dieſe Erklärung des japaniſchen Miniſterpräſidenten
rief in den Vereinigten Republiken des fernen Oſtens große
Erbitterung hervor. Die Vertreter der dortigen Regierung
betonten wiederholt, ſie ſeien vollſtändig imſtande, die Ruhe
und Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten und auch die
Ausländer zu ſchützen.

Ans der iriſchen Blutchronik.
London, 2. Februar, (Reuter). Jn Cork wurde zum

erſten mal nach den Beſtimmungen des Belagerungszuſtandes
ein Pächter aus der Graſfſchaft Kerry, der mit einem gelg-
denen Gewehr angetroffen wurde, hingerichtet. Am Bahn-
hof in Mallow verletzten Ziviliſten einen Polizeiwacht-
meiſter durch Stiche ſchwer und töteten ſeine Frau. Bei der
anſchließenden Schießerei wurden ein Ziviliſt getötet

und 2 verwundet. Jn Dub lin auf einem Laſtauto ange
griffene Hilfspoliziſten verwundeten zwei Ziviliſten. Ein
großer Teil der Stadt Cork wurde durch ſtarke Militär-
Abteilungen abgeſperrt. Darquf wurden zahlreiche Haus
ſuchungen vorgenommen.

Das belgiſche Königspaar in Madrid
Madrid, 2. Febr. Das belgiſche Königspaar traf geſtern

in Madrid ein und wurde auf dem Bahnhof vom ſpaniſchen
Königspaar empfangen.

Der Präſident
der griechiſchen Nationalverſammlung.

Athen, 2. Febr. Der Regierungskandidat Lombar-
to z wurde mit 248 gegen 71 Stimmen der Venizelos-An
änger zum Präſidenten der Nationalverſamm-
ung gewählt

Ein Bruder Trotzkis in Spanien verhaftet.
Paris, 2. Febr. Eine Depeſche aus Barcelona beſagt,

daß ein verd ger Ruſſe, der in Manreſa in Katalonien
verhaftet wurde, ein Bruder Trotzkis iſt.

Anarchie in Fünfkirchen.
Wien, 2. Februar. Jn Fünfkirchen wurde eine

Reihe ungariſcher Damen verhaftet, darunter die Gräfin
Luiſe Zichy, die blutig geſchlagen wurde. Jn Fünfkirchen
ſcheint vollkommene Anarchie zu herrſchen.

Sturmſzenen im Braunſchweiger Landtag.
Braunſchweig, 2. Febr. Jm Landtag kam es geſtern nach

Ablehnung des Antrages der Rechten, der die Einſetzung
eines parlamentariſchen Unterſuchung sau s-
ſchuſſes fordert, um zu prüfen, ob die Regierung das
Etatsrecht des Landtages verletzt habe, in perſönlichen Be-
merkungen zu ungeheuren Lärmſzenen, ſo daß der
Präſident die Sitzung unterbrechen mußte.

Bemerkenswerte Eingabe gegen den 8-Stundentag
Berlin, 2. Febr. Dem Reichstage ging aus Erfurter

Arbeitnehmerkreiſen eine Eingabe zu, in der um Aufhebung
des Achtſtundentages für Familienväter, die im Jn-
tereſſe ihrer Familie länger arbeiten wollen, gebeten wird.

Entwaffnung des Chemnitzer „Ortsſchntzes“.
Chemnitz 2. Febr. Gemäß dem Abkommen von Spag

iſt nunmehr trotz des lebhaften Einſpruches der Chemnitzer
ommuniſten die Entwaffnung des Chemnitzer

„Ortsſchutzes“ ohne Zwiſchenfälle durchgeführt. 3025
Gewehre wurden abgeliefert und ſofort unbranuchbar
gemacht.

Giſtige Gaſe im Kaliſchacht.
Deſſau, 2. Febr. (Eig. Drahtber.) Als Mittwoch früh

die Belegſchaft JIlberſtedt in den Kaliſchacht einfahren
wollte, ſtrüömten ihr giftige Gaſe entgegen. 69 Mann
wurden betänbi. Visher ſind 6 Tote gezählt; 9 Mann
befinden ſich noch im Schacht. Die Rettungsarbeiten ſind auf

Die heute vor einer Woche an dieſer Sielle zweifelnd uns geographiſch und politiſch nicht zu umgehen ſind.

etrachtete, ſprunghafte Beſſerung der Mark hat anſcheinend Ah
KFenommen Worden.

9 8

er Ende erreicht. Spekulative Rückſchläge brachten eine nam
afte Deviſenverſchlechterung. Die Beſchlüſſe gegen die ver
aßte deutſche Arbeitskraft und Lebensenergie dürften wohl

uch die angebahnten amerikaniſchen Kreditpläne ſcheitern
aſſen. Jedenfalls ſcheint es ſicher, daß man zu irgend

velchem Optimismus in punkto weiterer Markbeſſerung nicht
ſie geringſte Veranlaſſung hat.

Fm Uebrigen häuſen ſich die Meldungen von einem Fort
hreiten der Weltkriſe. Ein Blick in die täglichen Neu
orker Kabel lehhrt. wie ſehr man drüben in der Finanzwelt

nd in der ZJuduſtrie die Ausſtrahlungen dieſer Kriſe fühlt.
Aie Zahlungsſtockungen in der amerikaniſchen Textilinduſtrie
ehren ſich. Die amerikaniſchen Kohlenfrachten ſind gegen
ber ihrem Stand vor zwei Wochen anf die Hälfte gefallen.

Zaumwolle iſt zunächſt unverkäuflich. Neberall ſind die Zu
ihren größer als die Nachfrage und der Verbrauch. Die

rduſtriellen Kohlenbeſtände nehmen zu. Die engliſchen Eiſen
ahnen wollen die Arbeitslöhne herabſetzen. Die Zahl der

rbeitsloſen wächſt im Ausland dauernd. In Deutſchland
eht es nicht günſtiger aus Nach einer Mitteilung des Reichs

rbeits miniſteriums iſt die Zahl der unterſtützten Erwerbs-

in der letzten Januarwoche 4800 Arbeiter entlaſſen worden
ſein. Jn der ſächſiſch-thüringer Spitzen-Jnduſtrie wird nur
mit großen Einſchränkungen gearbeitet. Die Jnventuraus-
verkäufe werden an allen Orten immer weiter ausgedehnt.
Die Preiſe neigen nach unten.

Recht erfreulich ſind trotz alledem die Nachrichten von
Auslandsaufträgen für die deutſche Jnduſtrie. Es iſt kein
Geheimnis, daß vor allem die deutſche Fertiginduſtrie auf
Grund des Valutaſtandes auf dem Weltmark in ſtarkem Ma
ße konkurrenzfähig iſt. Das betrifft vor allem die Preiſe,
während man bezüglich der Lieferfriſten im Ausland früher
meiſt weniger zufrieden war. Eine Meldung aus Madrid
beſagt, daß im Wettbewerb um die Lieferung von Lokomo-
tiven und Tendern für die ſvaniſchen Eiſenbahnen beſonders
deutſche Oſſerlen berückſichtigt worden ſeien, und daß die
amerikaniſchen, franzöſiſchen und engliſchen Offerten an zu
langen Lieferfriſten und an zu hohen v ſcheitern. Auch
die holländiſche Regierung hat arößere Beſtellungen in Eiſen
bahnwaggons gemacht. In der PorzellanJnduſtrie Thürin-
gens liegen amerikaniſche Aufträge vor. Man ſpricht auch

Die Berliner Börſe war geſtern geſchloſſen. Es wurden
nur die Deviſen notiert und dieſe haben ziemlich erhebliche
Sprünge zu verzeichnen. Die Deviſe Holland veränderte ſich
von 2012 am 31. Januar auf 2250, Dollarnoten wurden vor
mittags mit ungefähr 65 gehandelt. mittags ſtieg der Kurs
bis auf 67. Von den ausländiſchen Börſen wurden niedrigere
Markkurſe gemeldet, Neuyork mit 1,63 gegen 1,77. der Schluß-
kurs war ſogar 1,56. An der Hamburger und Frankfurter
Börſe fand ein regulärer Effektenverkehr ſtatt. Es werden
ziemlich hohe Kurſe gemeldet. Ohne Frage tragen beſtehende
Baiſſeengagements zu ſprunghaften Kursſteigerungen bei. Ob
dem plötzlichen Frontwechſel längere Dauer beſchieden ſein
wird, iſt ſchwer zu beurteilen.

Verantwortliche Redaktion Politik, Oerti. und Prov, Teil
Hanns Lotz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck- und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

en in der zweiten Dezemberhälfte um 43 009 auf 409 Tau
d geſtiegen. m badiſchpfälziſchen Judeſtriegebjet ſollen

au
von amerikaniſchen Reparaturaufträgen für die deutſchen
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Nachruf.
Nach kurzem Leiden entschlief heute

nachmittag sanft unser langjähriges Mit-
glied, der GOutsbesitzer Herr

Friedrichzimmermann
in Naundorf

im Alter von 80 Jahren.
Mit hingebender Treue hat der Heim-

gegangene Jahrzehnte hindurch unserer
Kirchen- und Schulgemeinde als Mitglied
ihrer Körperschaſten gedient. Seine Auf-
richtigkeit und Gewissenhaftigkeit bei
allen Beratungen sichern ihm unsere
dankbare Erinnerung.

Er ruhe im Frieden Gottes!
S Naundorf, den I. Februar 1921.
Der Gemeindekirchenrat u. Schuivorstand.

e ene S
Holzkastenkipper

3,5 cbm, 909 mm Spur
solide Buuart, kräftige Lager.

Racdsätze
900 mm Spur, preiswert
sofort ab Lager lieferbar

Krugi Werke
Frankfurt g. M. Galluswarte.
Größeren Poſten Erbſenſtroh

verkauft

Ziegelei Schmidt, Halleſche Straße.

Saaterbsen
Struve'seche Viktoräa, I. Absaat

je Zentner 200 Mk., empfiehlt aus eigener Saat-
gutwirtschaſt

zuckerfabrik Körbisckorf A. G.
Körbisdorf.

J
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friedrih Stultze, gen

Herseburg a/s.
UAnrkt 5. Telephon 64.An- und Verkauf
von Wertpapieren, Aktien, Kuxen und

Obligationen.
Beleihung. Hypothekenbeschaffung.

Darlehnsgewährung. Scheckverkehr.
n

III
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h achmann för wissenschaft-
ch richtige Augengläser.
R Erstes optisches Spezial-Geschait am Platze. I

krelssparhasse Mersebure
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Mersebarg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs-
bank girokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdebarg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze
Kassenzeit: 1 Uhr.

Spareinlagen- Annahme und Räckzahlumg in ſeder
Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Bargeldloser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr
An- und Verkauf, Verwahrung und Verwaltung von

Woertpapieren.
Rinlösung falliger Zinsscheine.
Annuahmestel e för das Reichsnotoofer,
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im Rahmen

der Mündelsicherheft.

20 Annnhmestellen im Krelse
wmid im Lennn -Werke, Bau 26a, Zimmer Nr. 47.

Reingewinn tommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis
lasten iragon.

Zahlstelle tür die Kreiskornstelle,
W

i reisbaubnank zur Hergabe von tiypotheken
und itlargeldorn,

Deutsehe Voll
r

5ſaſteſ

Die Reſchstagsabgeordänete

Frau Dr. Mat
spricht Donnerstag, den 3. FPebruar,

abends 8 Uhr im Casino, über

Zukunfts arbeiten.
Aeſentl Veantenverſannling

Donnerstag, den 3. Febr., abends 8 Uhr
in Müllers Fremdenhof zu Merſeburg

Herr Oberbergamtsſekretär

Zauſch aus Halle
wird ſprechen über:

Unſere wirtſchaftliche Lage
und die Beamtenſchaft.

Alle Beamten und Beamtinnen ſind willkommen.
Deutſchnationaler Beamtenausſchuß.

29
Grosshandlung D.

Keumarkt 12

a retten
Bliligste Bezugsquelle

Sport I. Sorte pro Mille 210 Mk. ohne Mundstück,
gelber Tabak Mille 135 Mk.
in Staniol 310 Mk. Gold oder ohne Mundstück (30 Pf.
Verkf.) Mille 220 Mk. Postversand franko p. Nachnahme.

Die echte Bull-Dog

Glas er, Ieiprig.

Frauen 2 Speiserimmer
finden bei Ausbleiben der e
monatl. Regel

Hilfen.Rettung.
Kküchen und

einzelne Möbel jeder
Bestellen Sie meine von lang- Art
jährigen Fachleuten herge- empfiehlt in großer Aus-
ſtellten erstklassigen auch in wahl
den hartnäckigsten Fällen 5 nr sicher Be 6 a 8
wirkenden Präparate- Möveltabrik
Verzagen Sie nicht, denn Halle9., Gr. Märkerstr. 26
durch meine Mittel werden
auch Sie den ersehnten

erzielen und wiederkrfdlb froh und glücklich

werden. In 1--2
Tagen völlig schmerzlos
Unschaädlich. Ohne Berufs-
störung, schriftl. Garantie bei-
lieg. sonst 2 aches Geld

am Katskeller.

Kluge27 Frauen

assen sich nicht irreführen dutech s0
oft angebotene, wertlose Präparate.

Bestellen Sie beizuriicek. Teilen Sie mirmit, wie lange Sie zu klagen BlutstaeKkung
haben. Diskreter Versand. Regeistörung

Fr. A. LemKke
Hamburg, Grindelallee 149

Erhalte täglich Daokschreiben, welche
die Wirksamkeit meiner Mittel bestä-
tigen. Frau M. aus A. schreibt:

Ich danke Ihnen von ganzem tler-
zen, denn durch den Gebrauch Ihrer
segenspendenden Mittel bin ich wie-
der von aller Last und Sorgen belreit.
Bedauernswert sind die Pragen, welche
Ihre Präparate nicht erprobt haben.

IIIIIIINENIIIIIIIII
Hilfskraft

für Buchhaltung und Büroarbeiten
für ſofort geſucht.

Näheres in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

meine, aach in den artnäckigsten
Fällen, sicher wirkenden Mittel.

Vers. diskret mit Garanitieschein,
darchaus unschädlich, andernfalls
Geld zur. Erfol- in einigen Tagen

Täglich erhalte ich Dankschreiben
über sichere, schnelle Wirkung.

Frau E. Meibner,
Altona [Elbe]

Brigittenstrasse 9,

errreeeeeeeeeeeeeeenee

Räumungs- Verkauf
bis 15. Februar.

Bedeutende Preisermässigung verschiedener Warenposten

z ohne Rücksicht auf die Einkaufspreise.,

Wühünnüi
T T e 72 ee S S W

Auf Pelzwaren gewähre IO Prozent Rabatt
Während des Räumungs- Verkaufs Vmtausch nicht gestattet.

Bitte beachten Sie unsere Auslagen.

J. G. Knauith Sohn.
e

c

Kranke aller Art,
auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte
homöopathiſche Behand-
lung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren-
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden be
handelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt.

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt.
Auskunft erteilt

Frau Klara Kaufmann,
WMerſeburg,

Kleiſtitraße 6, l. Etage.
Sprechännden v. 9 4 Uhr

alſer
Syſteme

wparrer; ſchuel, und gut

Mähmaschinen

Beratungsstelle in allen Geldangelegenheiten.

Frauen
stockt odermonatl. Regel ganz aus

bleibt ohne Sorge. Ich helie
und schütze Ihre Gesundheit.

Rettu ung und neuen
Lebensmut

bringt einzig und allein nur
meine Spezialität.

Keine Schwindelmittel.
wofür garantiere, sondern be-
hördlich gepräft und begut-
achtet. Viele dankbare Frauen,
welche bereits alles vergeb-
lich angewandt, schreiben
übderraschende Wirkung in

oder am2 Stu nden nächsten
Tage, auch in bedenklich., ver-
zweifelten bereits hoffnungs-

losen schaäd-3 unFallenGarantiert en.
Matreter Tertads per aednahme

H. Jürs, Hamburg 196
Eimsbättelerstr. 12.

BeiStok-Kluge Frauen. kungu nd

Unregelmäßigkeiten d. Blut
zirkulation Erfolg in 2 Tagen.
Preis 26 extra ſtark 32 .4.

wenn die

Ca. 300 Ztr.
Sehr preiswertesS pen Futterrüben,

l e ecriewinmer Gerſtenſtroh

einige Fuhren
Gerſtenſpren

hat abzugeben

Knapendorf Nr. 8.

Adler
Strelbmastiven

Aädler-Schreibinaschinen od. 7
und Kleinadler

mitlürzeſrerLieſerzeit ſind
zu haben nirtrt vVei

Werner LöwenſteinCsohn

Halle, Magdeburgerſtr. 63.

ea. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigs e Auswahl
Möbelfabrik

Abert Marteharnn

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2

Kranken Frauen
und Madchen teile ich
unentgeltlich mit, wie
ich von meinem lany-
jährigen Prauenleiden
(Hlutarmuot, Weibflud; in
kurx. Zeit defreit worde.

Kückporto erbeten.
v rau Bertha Koopmann

Berlin v.
Pofedainer Strasso 194.S. Albrecht, Halleſcheſtr. 196

Verſandh. Male Erken
ſchwick Weſtfalen 542 a.

Tel. 67
en

76,
u

27

Stadttheater Halle.
Donnerstag,abds.7 Uhr:

Anritha,
Freitag, abends 7 Uhr
Comtesse Guekerl,

Sonnabend, abds. 7 Uhr:
Sintonie- Konzert.

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Ohristelflein.

Sonntag, abends 7 t Uhr:
Tiefinaun i.

D. W.
Janes-hannt-

u
4 z er.

un nds 8 C r in

Herzog Christiag.
Zahlreiches Erscheinen

unbedingt notwendig.

e 92Grundſtücks Berkauf

WMontag, den 7. d. Mts.,
nachmittags 4 Uhr, wird in
Blobels Reſtaurant, hier,
Annenſtraße 15, das Haus-
grundſtück, Friedrichſtraße 32
mit 700 qm großem Ohſt-

und Gemüſegarten

öffentlich meiſtbietend ver
kauft.
Eine Wohnung wird frei.

3000 Mark Bietungskaution
erforderlich. Bedingungen
im Termin.

Albert Fraunke,
beeidigter Aunktionagtor.

eGrund üchsVerzauf
Sonunbend, den 5. d.

Mis nachmittags 4 Uhr,
findet in Bergers Gaſthaus
zu Schkopau der öffentlich
meiſtbietende Verkauf des
den A. Keck'ſchen Erben da
ſelbſt gehörigen Nachbar-
hauſes Nr. 2

S mit Hofraum, Stallung n.
ca. 1 Morgen gr. Garten

Wohnung kann frei
2000 Mk.

ſtatt.
gemacht werden.
Bietungskaution erforderlich.

Merrenmnhiüte MHerrenmützen Bedingungen im Termin
tlaarfilz 100, 90 75, Sportmützen 19,50 14,50 II. 9, 7,50 Albert Franke
Wolltilz 85, 75, 59, 45, 39, Ein grosser Posten Fliegermützen beeidizrer Aunktionator.

Hosenträgermm 5 enorm äBote 3,25 Selbsthinder villig NebeanverdienstGummi mit Leder 18,50 19, 16,50 12,50 10,50 G, und gute Existenz sichert derVertrieb meiner noch nicht

1 eingeführten konkurrenzlosenFarbige Herren -Socken W ollene Scoluaks e 30 und 50 lig. Qualitäts-
12,50 10,50 8,75 79, 44, 22,50 Zigarette (Gold). Kapitalnicht erforderlich. Aniragen

erbitte unter Z. 22260 an
Ala- Haasenstein Vogler

Naumburg aS.

Haustvart
2 4u. Hilfsbote

geſucht. Meldungen mit
Zeugniſſen an

StädteFeuerſozietät
Lauchſtedterſtraße

Suche für meinen Sohn,
der Oſtern die Schule ver
läßt,

Stelle in ein Kolonial
warengeſchäft

Fritz Fafel, Lützen

Lehrling
ſucht Oſtern

Bäckermeiſter C. Müller,
Lauchftedt.

Hienſtmädchen erhält,

wer die Unſtrut Zeitung
Laucha

zur Jnſertion benutzt.

(arius
W

d



ſer, alles wird euer ſein.

Beilage zu Ar.27 des Merſeburger Tageblattes
h 2—f

Die entfeſſelte Meute.
Aus Oberſchleſien wird geſchrieben: Die „Daily News“
weiß zu melden, es ſcheint als ob die Franzoſen den Polen
Oberſchleſien ſchon feſt verſprochen hätten und danach ihr Tun
hier einrichteten. Das ſcheint nicht nur ſo, es iſt ſo, und wir
merkten es vom erſten Tage. Die Polen ſelbſt machen auch
kein Hehl daraus, und es iſt eins ihrer ſtärkſten Beein
fluſſungsmittel, jedem die Sicherheit ihres Sieges damit in
die Augen zu ſtoßen. Nicht nur hier, ſondern ebenſo jenſeits
der Grenze muß die Behauptung, daß Oberſchleſien eigentlich
I tzt ſchon polniſch ſei, herhalten, um Schwankende zu ſtützen,
Ungeduldige zu zügeln, Verzweifelnde aufzurichten. Jede
Zeitung bringt täglich dieſe Rede, aus dem Munde des Agi-
tators ſtrömt ſie mit jedem Atemzuge, und die Kanzel iſt auch
gut genug, daraus Kapital zu ſchlagen. Mit ſolchen Ver-
tröſtungen auf die Zukunft ſucht man die Maſſe drüben im
Kaum zu halten denn die Not wächſt dort mit jedem Tage
und nimmt die bedrohlichſten Formen an. Es fehlt kurzer-

and an allem. Briefe, die aus Polen herüber gelangen,
childern das Elend in den ſchwärzeſten Farben. Die Zeit
es Krieges bot ein Paradies dagegen. Da ſagt man den

Verzweifelnden: Wartet nur noch wenige Wochen, dann hat
clle Not ein Ende. Jhr werdet in das reiche Oberſchleſien
einmarſchieren und den Deutſchen alles nehmen, was ſie
aben; Kleider, Nahrungsmittel, Geld, Möbel, ſchöne Häu-

Nur noch ein wenig Geduld müßt
r haben! Kein Wunder, daß mancher in ſeiner Not die

Geduld verliert und auf eigene Fauſt mit guten Genoſſen
einen Raubzug in das oberſchleſiſche Grenzgebiet unter-
nimmt. Am vergangenen Sonntag wollte eine Schar Be
waffneter von drüben, die auch Raubgeſellen diesſeits der
Grenze angeſteckt hatten, das Schloß Neudeck des Fürſten
von Donnersmarck, das unmittelbar an der Grenze liegt,
angreifen und ausplündern. Der Plan wurde verraten und
konnte verhindert werden. Beim Abſtreifen der um das
Schloß liegenden Grenzwälder wurden 20 mit Piſtolen und
Handgranaten bewaffnete Banditen feſtgenommen. Man
entwaffnete ſie, nahm ihnen die Legitimationsviſitenkarten
und ließ ſie laufen So macht mans immer und
wundert ſich dann, daß die Räubereien nicht ab- ſondern
unehmen. Die dauernde Unſicherheit in unſerem öſtlichen
renzſtreifen iſt einerſeits auf die von Korfanty entfeſſelte,

durch Hunger zur Verzweiflung getriebene Meute von drü-
ben, andererſeits auf die auch heute noch ungenügende Grenz-
bewachung zurückzuführen. Es muß immer wieder mit größ

Nachdruck in alle Welt hinausgerufen werden, daß dieſer
Zuſtand ſich nicht beſſern, die Abſtimmung nicht
unparteiiſch durchgeführt werden wird, ſolange
die Franzoſen ber uns das Heft in der Hand
haben. Sie ſind parteiiſch geunden und wollen und können
aus ihrer Haut nicht heraus. And wer es verſucht, ſie daraus
zu befreien, bezahlt das Fell. Ein Offizier der Abſtim-
mungspolizei hat auf Grund ſtatiſtiſcher Angaben feſtgeſtellt,
daß im Jahre 1920, der „Aera der Freiheit und Gerechtig
keit“ im beſetzten Gebiet, nicht weniger als 822 Morde gegen
19 im Vorjahre vorgekommen ſind. Die Folge dieſer Sta
tiſtik hätte ein vernichtendes Zupacken ſein müſſen. Das tat
man auch, nahm den Offizier beim Kragen und warf ihn

zum Lande hinaus. Dann wurde mit großem Getöſe die
Dementiermaſchine in Bewegung geſetzt, und Herr Korfanty
gibt zur Unterſtützung in vielen Tauſenden ein Flugblatt
heraus, worin alle dieſe Morde den Deutſchen in die
Schuhe geſchoben werden! Wie immer! „Jn den
r ſiegen ſich beide und weinen vor Schmerz und vor

reude.“

Weitüber den Friedensvertrag hinaus
Die Willkürforderungen der Entente.
Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß die Forde-

rungen der Entente bezüglich der Entwaffnung weit
über den Friedensvertrag hinausgehen. Die Ab-
lieferung und Zerſtörung unſeres Krieg smaterials iſt
ziemlich weit vorgeſchritten. Was noch verhanden iſt, ſind

Verringerung muß
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Rückſtände, aus denen die Auswahl für die Reichswehr vor
genommen werden ſollte. Deutſchland hat bezüglich der
oſt preußiſchen Schutzwehr nachgeſucht, daß kein
feſter Termin für die Auflöſung vorgeſehen werde, bevor nicht
der Krieg zwiſchen Polen und Rußland völlig beendet ſei.
Der jetzt feſtgeſetzte Termin bedeutet ein glattes Hin-
weggehen über das deutſche Erſuchen. Die Feſtung
K e der berg mit ihrer langen Landfront ſoll nur 22 Ge
ſchütze behalten, das heißt auf 9 Kilometer ein kleines Ge-
ſchütz. Daß uns die Feſtungsgeräte weggenommen werden,
iſt eine willkürliche Beſtimmung, die im Friedens
vertrag keine Unterlage hat. Die vorhandenen Marine
pläne und Karten ſind ausgeliefert. Der Umbau
der Kriegsſchiffe in Handelsſchiffe iſt bis auf
ein einziges in Angriff genommen, ebenſo die Zerſtörung
der U-Boote. Die geforderte Auslieferung der Armi e-
rung entſpricht nicht dem Friedensvertrag. Das deutſche
Anerbieten, die Armierung auszuliefern, wenn ſie auf das
Reparationskonto angerechnet werde, iſt unbeachtet geblieben.
Deutſchland hatte im Kriege 46 000 Flugzeuge gebaut.
27 000 davon ſind verſchrottet worden, eine ungeheure Menge
von Flugzeugen iſt beim Rückzug und ſpäter verloren gegan-
gen, andere große Mengen ſind ausgeliefert worden. Ob-
wohl nach dem Friedensvertrag der Neubau von Luft-
fahrzeugen nur drei Monate zu unterbleiben hat, ver-
bietet die Entente auch weiterhin den Bau. Die zuſtändigen
deutſchen Stellen ſehen in dem jetzigen vorgeſchlagenen Re
parationsproblem eine Rückkehr zu den Abmachungen von
Boulogne. Es iſt einfach unmöglich, daß Deutſchland die
geforderten Zahlungen leiſten kann. Wie wir weiter
erfahren, wird die Antwort der deutſchen Regierung an die
Entente darauf hinweiſen, daß der Anſpruch auf e izepng
des Schadenerſatzes gemäß Artikel 233 nicht erfüllt und da
die jetzigen Forderungen etwas ganz anderes ſind,
als das, was wir im Friedensvertrag unterzeichnet
haben. Man betrachtet daher die jetzt vorgelegten Forderun-
gen lediglich als einen Vorſchlag, zu dem Deutſchland Stel
lung zu nehmen hat.

Politiſche Rundſchau
79 Milliarden Defizit im Reichsetat.
Jn der Montagsſitzung des Reichsrats führte

Miniſterialdirektor Sachs zum Haupthaushaltsetat u. a.
folgendes aus: Durch die Ergänzungsetats iſt die
Summe der ungedeckten Ausgaben des Reiches für
das Rechnungsjahr 1920 auf rund 79 Milliarden an-
gewachſen. Wie die Reichsverwaltung eines ſolchen Fehl-
betrages Herr werden will, dafür fehlt jeder Anhalt. Nach
dem Ergänzungsetat hat ſich die Geſamtſumme der jährlichen
Leiſtungen zur Ausführung des Friedensvertrages ſchon jetzt
auf 42,5 Milliarden Mark geſteigert. Allein die
laufenden Koſten für die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion,
die bisher mit 20 Millionen ſchon ſehr hoch ausgeworfen
waren, haben ſich um weitere 95 Millionen Mark erhöht, be-
tragen alſo jährlich die in ihrer Höhe kaum begreifliche
Summe von 115 Millionen Mark. Das ſind, ſo be
merkte der B r, unerträgliche Laſten, ihremer wieder aufs neue und eindring-
lichſte gefordert werden. Auch unſere Vertragsgeg-
ner werden ſich dieſer Einſicht nicht verſchließen können. Der
Augenblick iſt da, wo mit der immer wieder verheißenen
Einſchränkung unſerer Verwaltungsaus-gaben Ernſt gemacht werden muß. Wir müſſen den Mut
und die Kraft aufbringen, uns auch in unſeren äußeren Ver-
hältniſſen unſerer Lage gemäß einzurichten. Der Redner er-
wähnte dann die Sparſamkeitsreſolution des Reichsrats, und
wies auf die von der Regierung getroffenen Maßnahmen
hin, insbeſondere auf die Einſetzung des Reichskommiſ-
ſars für Erſparniſſe in der Verwaltung. Letzten
Endes hängt das Ganze auch davon ab, ob der Reichstag ge
neigt iſt, künftig keine Bewilligungen mehr ohne die ent-
ſprechende Deckung zu machen. Auch die ſpäte Vorlegung des
Etats und die Verzögerung ſeiner Erledigung im Reichstag
bewirkt, daß bereits ausgegebene Gelder nicht mehr abgelehnt
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Während der erſten Viertelſtunde gab es auf ihrem
Wege noch der Nachtſchwärmer genug; je mehr ſie ſich
aber den Docks näherten, deſto ſtiller und menſchenleerer
wurde es um ſie her. Ein paarmal mußten ſie die Gleiſe
der Hafeneiſenbahn überſchreiten, auf denen lange Reihen
leerer Güterwagen ſtanden, und hier, wo auch die Be
le ichtung recht viel zu wünſchen übrigließ, faßte Herr de
Beauregard plötzlich mit ſtarkem Griff den Arm ſeines Be

leiters.ß „Da ſehen Sie nicht dort Die Kerle, die ſich da
vor uns herumdrücken, haben augenſcheinlich nichts Gutes
im Sinne.“

Heinz, der bis jetzt nichts Auffälliges bemerkt hatte,
ſpähte in die von dem Baron bezeichnete Richtung und
wurde nun ebenfalls einiger dunkler Männergeſtalten an-
ſichtig, die eben hinter einem der leeren Güterwagen ver
ſchwanden, an denen ſie notwendig vorüber mußten.

„Es werden Obdachloſe ſein, die ſich da ein wohlfeiles
Nachtquartier ſuchen,“ ſagte er mit der Sorgloſigkeit, die
ihm im Bewußtſein ſeiner Stärke jeder möglichen oder
wahrſcheinlichen phyſiſchen Gefahr gegenüber eigentümlich
war. „Wir haben wohl ſchwerlich etwas von ihnen zu
fürchten.“

„So Sind Sie deſſen ſo ſicher fragte der Baron,
der ſeinen Schritt merklich verlangſamt hatte. „Führen
Sie wenigſtens eine Waffe bei ſich

„Keine außer dieſem Spazierſtock. Aber ich denke, daß
im Fall eines Angriffs auch der zu unſerer Verteidigung
mehr als ausreichend ſein würde.“

„Den Teufel auch wir hätten doch lieber einen
Wagen nehmen ſollen. Vielleicht wäre es geſcheiter, um
zukehren, als eine Probe auf die guten oder ſchlechten Ab
ſichten dieſes Geſindels zu machen.“

Holmſtetten lachte beluſtigt auf.
„Das iſt natürlich nicht Jhr Ernſt, Herr Baron!

Hie Burſchen würden ein nicht geringes Vergnügen daran

haben, wenn ſie uns ſozuſagen ſchon vor ihrem Schatten
ausreißen ſähen.“

Beauregard klemmte die Unterlippe zwiſchen die Zähne.
In wie gutmütigem Tone auch immer der Appell an ſeinen
Mannesmut erfolgt war, er hatte ihn doch augenſcheinlich
empfindlich gekränkt. Und er hatte jedenfalls die Wirkung
gehabt, daß von einem Umkehren nicht weiter die Rede
war, ſondern daß der Baron nun im Gegenteil mit
ſchnelleren Schritten vorwärts ſtrebte als bisher.

Sie paſſierten den Güterwagen, hinter dem Heinz die
verdächtigen Geſtalten hatte verſchwinden ſehen, ohne daß
ich etwas gerührt hätte. Aber als ſie ungefähr fünfzehn

eter weiter waren, fuhr Holmſtetten plötzlich mit einer
blitzſchnellen Bewegung herum, und ein gellender Schmerzens-
ſchrei, der in dem nämlichen Augenblick laut wurde, gab
Kunde von der Wucht des Schlages, den er, ohne auch nur
ein einziges Wort zu verlieren, gegen den von hinten auf
ihn zugeſchlichenen, baumlangen Kerl geführt hatte. Der
Menſch taumelte ein paar Schritte ſeitwärts, um dann
ſchwer zu Boden zu re Aber er war nicht der einzigeWerelee eweſen, ſondern nur einer von vieren, und es

alt, den Baron aus den Händen der drei anderen zu
efreien, die ſich ohne Zweifel nach einem verabredeten

Plane gleichzeitig auf ihn geworfen hatten.
Obwohl er ſich mit mehr Tapferkeit verteidigte, als

ſein Begleiter ſie ihm zugetraut hätte, und obwohl er
den blitzſchnell aus ſeinem en gezogenen Degen
mit der Gewandtheit eines wohlgeübten Fechters handhabte,
wäre es ihm ohne einen ſo tatkräftigen Beiſtand, wie es
der des blonden deutſchen Rieſen war, doch vermutlich recht
übel ergangen. Denn von der harmloſeſten Art waren die
nächtlichen Angreifer offenbar nicht. Die Hand, die Holm-
ehe mit einem Griff im Gelenk umdrehte,
aß der Gepackte laut aufheulte in wildem Schmerz
ie war eben im Begriff geweſen, dem Baron ein langes,
olchartiges Meſſer in den Rücken zu ſtoßen. Und der

zweite der drei Kumpane erhielt den wuchtigen Borxerſtoß
mitten ins Geſicht gerade noch zur rechten Zeit, um den
mit einem ſchweren Eiſenſtück bewehrten, zum Schlage er-

obenen Arm ſeiner Gefährlichkeit zu berauben. Dem
ritten ſchien der Baron mit ſeinem Stockdegen auch noch

zu guter Zeit die Luſt am Kampfe benommen zu baben.

werden können. Staatsſekretär Lewald bemerkte, ſo ſchwet
die r ſei, dürfe man doch die Mittel für eine
produktive Tätigkeit der Reichsverwaltung nicht verſagen
Der Gedanke, der vielleicht einen Privatmann beſelen könne,
ruhig aus dem Leben zu ſcheiden, wenn es nicht weitergehe,
könne für das Reich mit ſeinen ihm von der Vorſehung ge
ſtellten Aufgaben wohl nicht durchgeführt werden. Eine
Erörterung fand nicht ſtatt, auch der Haupetat wurde ange
nommen.

Aus Bismarcks 3. Band.
Kaiſer Friedrich über Prinz Wilhelm.
Aus dem letzen Band von Bismarcks Erinnerungen wer

den jetzt im Auslande Auszüge veröffentlicht. Wie das H.
N.-Büro meldet, beſchäftigt ſich das erſte Kapitel des dritten
Bandes der Bismarck- Erinnerungen mit dem Prinzen
Wilhelm. E wird darin u. a. erklärt, welche Mühe ſich
Bismarck gegeben habe, um den Prinzen für ſeine große
Laufbahn durch richtige Jnſtruktoren vorzubreiten und wie er
den Kaiſer dahin beſtimmen wollte, daß Prinz Wilhelm im
Auswärtigen Amt arbeiten ſollte. Der Vater des Prinzen
ſchrieb darauf einen Brief an Bismarck, in dem es heißt:

„Fch halte es für notwendig, daß mein älteſter Sohn die
innere Lage des eigenen Landes kennen lernt, bevor er, der
zu vorſchnellen Urteilen neigt, ſich mit Politik beſchäftigt.
Sein Wiſſen weiſt Lücken auf. Er hat noch keine richtigen
Unterlagen und im Zuſammenhang mit ſeiner Unreife und
dem Mangel an Erfahrung, mit ſeiner Neigung zur Selbſt-
überſchätzung und Selbſtüberhebung muß ich es als entſchie-
den gefährlich bezeichnen, ihn jetzt bereits mit Fragen der
auswärtigen Politik in Verbindung zu bringen.“

Bismarck antwortet, daß in einer dynaſtiſchen Familie
der Wille des Kaiſers dem des Vaters vorgehe und ſchlug
den Unterſtaatsſekretär Herfurth als Jnſtruktor für den
Kronprinzen vor. Bismarck hat nun den Prinzen Wilhelm
und Herfurth zum Eſſen eingeladen, aber die Zuſammenkunft
der beiden führte zu keiner Verſtändigung.

Kein Entgegenkommen des Vertreters des Kaiſers.
Wie der Cottaſche Verlag in Stuttgart mitteilt, ſind die

Vergleichsver handlungen für den 3. Band von
Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen“ leider voll
kommen geſcheitert, obgleich der Verlag das größte
Entgegenkommen gezeigt hat. Der Vertreter des Kaiſers in
Berlin gab die Erklärung ab, daß er aus prinzipiellen
Bedenken nicht in der Lage ſei, einem Vergleich zuzu-
ſtimmen.

Die Sichernng der Ernährung.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird die am 21.

Februar. in München tagende Konferenz der einzel-
ſtaatlichen Ernährungsminiſter einen Vertei-
lungsplan für die vorhandenen Lebensmittel aufſtellen
und ſich allgemein mit der Ernährungslage des Reiches be-
ſchäftigen. Da die diesjährige Getreidernte ſehr un-
günſtige Ergebniſſe gezeigt hatte, war es notwendig,
annähernd 9 Millionen Tonnen Brotgetreide
aus dem Auslande einzukaufen. Zur endgiltigen Sicherung
der Ernährungslage wird es notwendig ſein. ſchon jetzt Vor
ſorge dafitr zu treffen, daß die Lagerung dieſer Getreide
mengen nach großzügigen Plänen möglichſt dezentraliſiert
wird, um den Gefahren einer Verkehrsſtockung vorzubeugen.
Bis jetzt ſind aus dem Auslande 1 550 000 Tonnen Getreide
von den eingekauften Mengen bereits in Deutſchland einge-
troffen, für die nunmehr ein Verteilungsplan aufgeſtellt wer
den wird. An eine Aufhebung der Zwangswirt-
ſchaft für Brotgetreide wird beſonders im Hinblick auf die
ſchlechten Ergebniſſe der vorjährigen deutſchen Ernte nicht
gedacht werden können. Wenn ſich die Verhältniſſe nicht
beſſern ſollten, wird man in Deutſchland nach Anſicht maß
gebender Kreiſe die Zwangs wirtſchaft in der Brotverſorguncnoch mindeſtens 2 Jahre brauchen. Natürlich werden i
dadurch die Ernteergebnjſſe weiter ver r. Jſchlechtern!

Wie unſer Berliner Vertreter weiter erfährt wird auf
der Münchener Ernährungsminiſter-Konferen; bichtigt,
das ſog. Umlage- Syſtem einzuführen, da e Feſt

Denn dieſer dritte freilich oer rieinſte und ſchmächtigſte
der ſauberen Geſellſchaft war der erſte, der ſich zum
Fliehen wandte, nicht ohne noch im letzten Moment einen
Fauſtſchlag Holmſteitens zu erwiſchen, der ihn erſichtlich zur
gewaltigſten Eile anſpornte. Einer ſeiner beiden noch auf
ihren Beinen ſtehenden Gefährten leiſtete ſeinem Beiſpiel
ſchleunigſt Folge, den anderen aber hatte Heinz im Genick
gepackt, und mit kräftigem Stoße zwang er ihn auf die
Knie nieder.

„Wart', Burſchel“ rief er. „Jch hoffe, dir auf längere
Zeit zu einem Freiquartier zu verhelfen.“

Und er würde mit ſeiner mächtigen Stimme nach der
Polizei gerufen haben, wenn ihn nicht Beauregard
keuchenden Atems daran verhindert hätte.

„Laſſen Sie den Halunken laufen ſtieß er haſtig
und eindringlich hervor. „Jch will nichts mit der Mar
ſeiller Polizei zu ſchaffen haben hören Sie, ich will
nicht! Geben Sie ihn frei, und laſſen Sie uns eilen, auf
unſer Schiff zu kommen!“

Heinz war nicht wenig erſtaunt über die Angſt, die
ganz offenkundig in dieſem Drängen zutage trat; aber er
mußte es natürlich für ſeine Pflicht halten, ſich dem Willen
ſeines Chefs zu fügen, und ſo ließ er in der Tat mit einem
wohlgemeinten letzten Rippenſtoß ſeinen Gefangenen laufen
Als er ſich nun nach dem zuerſt zu Boden geſchlagenen
vierten umſah, mußte er die Wahrnehmung machen, daß
auch er ſich augenſcheinlich eben von einer Ve
täubung zu erholen anfing und allerlei Verſuche machte,
ſich wieder in die Höhe zu rappeln. Da er alſo die be-
ruhigende Gewißheit hegen durſte, ihn nicht totgeſchlagen
zu haben, nahm Heinz auch von ihm nicht weiter Notiz,
ſondern ſchickte ſich an, ſeinem mit raſchen, fluchtartigen
Schritten vorausgeeilten Gefährten zu folgen.

Es wurde nichts zwiſchen ihnen geſprochen, bis ſie in
die heller beleuchtete Region der Kais gelangt waren. Da
erſt blieb Beauregard ſchwer atmend ſtehen.

turzen

„Jch danke Jhnen,“ agte er halblaut. „Sie haben mir
einen Diemtt geleiſtet, den ich Jhnen nicht vergeſſen werde.
Aber Sie müſſen mir verſprechen, daß niemand auf dem
Schiffe etwas von dem Vorfall erfährt am wenigſten
Herr von Sylvander oder die Damen.“



der abzuliefernden Getreidemengen fur den
Landwirt vorſieht. Ueber das genau feſtgeſetzte

Quantum des abzuliefernden Getreides hinaus kann dann
der Landwirt über etwa ſich ergebende Ernteüberſchüſſe ſelbſt

ſetzung
einzelnen

verfügen. Auf dieſe Weiſe würde dann eine kleine Locker der Zwangs wirtſchaft beim Brotgetreide ent
ſtehen.

Aufruf der Gewerkſchaften in Oberſchleſien.
Die Gewerkſchaften aller Richtungen Oberſchleſiens er

laſſen einen Aufruf an ihre Mitglieder in dem es heißt: „Wir
ehen vor dem Endkampf um die Zugehörigkeit Oberſchleben Die Gewerkſchaften zweifeln nicht an dem Sieg der

eutſchen Kultur und dem Fortſchritt. Oberſchleſten
wird deutſch ſtimmen, dafür werden die organiſierten
Arbeiter und Angeſtellten ſforgen.“

Ausſprache über Arbeitsbeſchaffung.

Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers und inGegenwart der beteiligten Reichs und preußiſchen Reſſort
miniſter und Vertreter der politiſchen Parteien des
Reichstages fand eine Ausſprache über die Arbeitsbeſchaffung
mit Vertretern aller Gewerkſchafts gruppen ſtatt.
Allſeitig wurde die überaus ernſte Lage auf dem Ar-
beitsmarkte anerkannt und betont, daß Reich und Län
der mehr noch als bisher Arbeitsgelegenheit ſchaffen müßten.
Die Erörterung zeigte Möglichkeiten dafür, insbeſondere auf
dem Arbeitsgebiete des Reichsverkehrsminiſteriums und des
Reichspoſtminiſteriums ſowie in den land wirtſchaft
lichen Bodenverbeſſerungen, wie ſie ſchon jetzt
mit Hilfe der produktiven Erwerbsloſenfürſorge betrieben
werden. Sehr bedeutungsvoll für die weitere Entwicklung
des Arbeitsmarktes ſchien nach allgemeiner Auffaſſung die
Belebung der Bautätigkeit. Auch die Zukunfts-
ausſichten der deutſchen Jnduſtrie wurden eingehend erörtert.
Aus dem Kreiſe der Gewerkſchaften wurde auch die Not
wendigkeit einer vermehrten Anwendung der Methode der
Kurzarbeit ſowie die Frage des Wechſels der Be
leg ſchaft zur Erörterung geſtellt. Sämtliche Anregungen
ſollen von den in Betracht kommenden Behörden nachdrück-
lichſt und ſchleunigſt verfolgt werden.

Nahezu 50 v. H. Japaner auf Hawai.
Nach einer Havasmeldung aus Waſhington hat die Volks-

zählung auf der (ſeit 188 amerikaniſchen) Jnſel Hawai er-
geben, daß ſich unter einer Bevölkerung von 256 000 Seelen
109 000 Japaner befinden. Die japaniſche Bevölkerung hat
ch um ein Drittel vermehrt. Die eingeborene Bevölkerung

um 2210 Seelen zurückgegangen.

Generalverſammlung
des Landbundes der Provinz Sachſen.
Der Landbund der Provinz Sachſen hielt geſtern in

Halle ſeine erſte diesjährige zahlreich beſuchte General
verſammlung im „Walhallatheater“ ab, die vom Provin-
zialvorſitzenden, Herrn Landrat a. D. Freiherr v. Wil
mowski-Marienthal eröffnet wurde, der die erſchie-
nenen Landwirte der Provinz und die Vertreter der verſchie-
denen Behörden begrüßte und den Geſchäftsbericht über das
dvergangene Jahr erſtattete, das beſonders dem Kampf ge
S die Zwangs wirtſchaft gewidmet war, der in

ſem Jahr noch fortgeſetzt werden müſſe. Eine neue Auf
e für den Landbund iſt der Kampf gegen die ungerechte
euerung. Redner ſtreifte ſodann die Frage der Siedlungs

politik und der volitiſchen gung der Landwirte. Um
mehr Landwirte in die Parlamente zu bekommen, m
wir uns der politiſchen Partei anſchließen, die uns die Sond

Unterſtützung bietet. Die Einigung der Landwirtſchaft
die Wahlen zum Provinziallandtag war ein Erfolg,
n auch Opfer gebracht werden mußten. Urſprünglich war

der Landbund nur ein Zweckverband, allmählich iſt er aber
von unten herauf reformiert worden, ſodaß er jetzt eine
Vertretung der ganzen Landwirtſchaft iſt. Denn nur als
geſchloſſenes Ganzes kann die Landwirtſchaft ihre Forde
xungen durchſetzen. Darauf teilte der Vorſitzende mit, daß der
nlte Vorſtand einſtimmig wiedergewählt ſei.

Hierauf ergriff Abg. Oekonomierat Weilnböck aus
Stadiſteinach in Oberfranken das Wort zu ſeinem Vortrage:
Die wirſchafts politiſche Lage. Der Redner ſchil

erte anfangs das unter dem Druck der Entente ſtehende Wirt
ftsleben Deutſchlands und verurteilte mit ſcharfen Wor-
die Novemberrevolution und die fozialiſtiſche Regierung,

die das Wirtſchaftsleben zerſtörte, vor allem mit ihren Sozi
gliſierungsbeſtrebungen. Jnd der Landwirtſchaft iſt eine So
zialiſierung nicht möglich. Wenn es mit uns in der

rtſchaft wieder bergauf gehen ſoll, ſo muß vor allem mehr
ar beit et und mehr erzengt werden. Redner behandelte

die Ernährunagsfrage, ſtreifte die Finanz verhältniſſe und
fep endlich auf die Politik zu ſprechen und betonte: Es hilft

bei den bevorſtehenden Wahlen keine Viertelſchwenkung nach
en Sie müſſen ganz nach rechts ſchwenken. Nach-

Abg. Döb rich-Buchendorf über das Thema „Reichstags-
Erbeit für die Landwirtſchaft geſprochen hatte. nahm Land
wirtſchaftsminiſter a. D. Freiherr v. Schorlemer Lieſer
das Wort zu ſeinem Vortrage: „Die Aufgaben der landwirt-

aftlichen Berufsvertretungen in Gegenwart und Zukunft“.
ie Landwirtſchaftskammern ſind urſprünglich gegründet wor

um dem Ausbau des landwirtſchaftlich techniſchen Be
ebes zu fördern. Das Ziel, das den Gründern der Kam-

mern vorſchwebte, die Zerſplitterung der Berufsorganiſati-
nen iſt nicht erreicht worden. Jn Zukunft kommt es vor
allem darauf an, daß die Landwirtſchaftskammern in engſter
Fühlung bleiben mit den freien Berufsorganiſationen der
Land wirtſchaft. Die geſetzlichen und freien Organiſationen
müſſen miteinander arbeiten. Wir ſind auch auf die

itarbeit der deutſchen Frauen angewieſen. Die Zwangs
irtſchaft geht ihrem Ende entgegen. Das Reich muß ge
altige Summen aufwenden, um die Ernährung des Volkes

un ſichern. Dabei müſſen wir Landwiete helfen. Bei den be
vorſtehenden Wahlen zur Landwirtſchaftskammer kommt es
lein darauf an, daß wir den Tüchtigſten und Beſten wäh

„Einer für alle, alle für einen!“
Als letzter Redner der Tagung ſprach Herr v. Gold

cker-Weberſtedt: Wir ſtehen am Schluß der erſten
agung des Landbundes der Provinz Sachſen. Es iſt ein
a der ſichtbaren Kraft, die wir brauchen in der harten Ge

r gegenüber einer beſſeren Zukunft. Das Ziel des
andbundes iſt die Sammlung des Landvolkes auf chriſtlich

onaler Grundlage, die Erziehung zum Deutſchtum, Er
a der chriſtlich-religiöſen Kräfte und Bekämpfung des

aterialismus, ferner die Pflege des Jdealismus und Er
arkung der einzelnen Perſönlichkeit und der Staatsidee, alſo
ien eſt m G x a ſchier n ſind inGeradheit, En oſſenheit, gefühl, e72 Arbeit, Liebe zum Volk und Einigkeit. z

Das deutſche Landvolk und das deutſche Bauerntum ſte
am Scheideweg. Sie müſſen ſich zurückfinden zu den

s

e ekennen zum m zurarchiſchen Gedanken. Darum, deutſches Landvolk, tue
e Pflicht wirtſchaftlich, tue deine Pflicht völkiſch und na

tional im Kampfe gegen alles Jnternationale. Wir wollen
an dieſem Tage auch gedenken der Toten, die nicht umſonſt
ihr Leben gelaſſen haben ſollen für eine aute Jdee für Kai-
ſer und Reich. Unſere Loſung ſoll ſein: Jch habe gewagt
und ich will! Möge der Herrgott die Arbeit des Landbundes
ſegnen, daß dereinſt der ſtolze Tag der Freiheit komme, an
dem wir wieder ſingen können. das alte
„Deutſchland. Deutſchland über alles“.

Als Dank für die begeiſternden und begeiſterten Worte
des Redners ſtimmte die Verſammlung das Lied Deutſch
land, Deutſchland über alles“ an, mit dem die Landbundta-
qung in erhebender Weiſe ausklang.

Aus Stadt und Umgebung
Der Himmel im Februar.

Die Tage werden merkbar länger! Das iſt die gute
Botſchaft, die dieſer noch eis- und ſchneereiche Wintermonat
bringt. Am 19. Februar 5 Uhr morgens tritt die Sonne
in das Zeichen der Fiſche. Am 1. d. M. erhebt ſich die
Sonne 7,45, am 28. Februar ſchon 6,52 über den Horizont,
während ſie Anfang Februar 4,43, Ende Februar erſt 5,34
untergeht. Am 8. Februar (Faſtnacht) haben wir Neumond,
am 15. zunehmenden Mond, am 22. (Petri Stuhlf.) Voll-
mond. Von den Planeten iſt zu bemerken: Der Merkur iſt
bei Beginn der letzten Woche abends vor Untergang bis
Stunden am Monatsende weſtlich ſichtbar, vom 26. ab jedoch
unſichtbar. Die Venus hat als Abendſtern eine Sichtbar-
keitsdauer von vier Stunden.
Mars nimmt bis auf zwei Stunden ab. Der Jupiter iſt in
der zweiten Hälfte d. M. die ganze Nacht zu ſehen. Der
ſerep dagegen iſt von Mitte d. M. ab faſt die ganze Nacht

ar.
Steuerfreie Erneuerungsſonds und Bankgeheimnis.

Wie wir hören, hat der Hanſa-Bund in der Frage der
Steuerfreiheit für Erneuerungsfonds (Valutgentwertungs-
fonds) eine Eingabe an den Steuerausſchuß des Reichstages
gerichtet, in der er auf eine hier beſtehende Lücke in der Ge
ſetzgebung und Rechtſprechung hinweiſt, die es der Induſtrie
unmögli chmacht, ein von allen ſteuerlichen Einagriffen be-
wahrtes Erneuerungskonto für die Aufrechterhaltung betrieb-
licher Wirtſchaftlichkeit in ihren Bilanzen einzuſetzen. Die
Eingabe weiſt nach, daß durch die jetzige Unklarheit in den
Betrieben eine gefährliche Bilanzierungs- Politik zum Schaden
der Volkswirtſchaft herbeigeführt und ein Raubbau an den
Bilanzen getrieben wird, der ſich in kurzer Zeit ſchwer rächen
müſſe. Gefordert wird, daß die Zuläſſigkeit der ſteuerfreien
Bildung von Erneuerungsfonds durch Formulierung eines
neuen Paragraphen mit Rückwirkung auf alle bisher erlaſſenen
Steuergeſetze einwandfrei klargeſtellt wird.

Jn einer zweiten Eingabe an den Finanzpolitiſchen Aus
ſchuß des vorläufigen Reichswirtſchaftsrats bittet der Hanſa
Bund dafür einzutreten, daß das Bankgeheimnis wieder her
geſtellt wird, da der allgemeine Nutzen ſeiner Aufhebung nach
den praktiſchen Erfahrungen des Geſetzes weit hinter dem
Schaden zurückbleibt. Die Aufhebung des Bankgeheimniſſes,
ſo wird darin ausgeführt, habe in verhängnisvoller Weiſe
die Aufſpeicherung inländiſchen und ausländiſchen Bargeldes
ſowie andere Formen der Kapitalverheimlichung gefördert,
den bargeldlofen Zahlungsverkehr geſchädigt, begünſtige ein
ſtarkes Abwandern deutſcher Bankkunden zu fremdländiſchen
Jnſtituten, zerſtöre das Vertrauensverhältnis zwiſchen den
deutſchen Bankiers und ihren Kunden und vermehre endlich
die Jnflation deutſcher Geldzeichen.

wahlberechtigt.
595 Aus dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium

wird geſchrieben Aus Gärtnerkreiſen ſind an das Landwirt
ſchaftsminiſterium Anfragen gerichtet worden, ob der Garten
bau, die Gärtnerei, ſoweit ſie ſich mit der Gewinnung pflanz
licher Erzeugniſſe auf eigenem und gepachtetem Boden be
faßt, nach dem neuen, von der Landesverſammlung beſchloſ-
ſenen Wahlgeſetz zu den Landwirtſchaftskammern das Wahl
recht ausüben kann. Dazu wird bemerkt, daß das Wahlrecht
dem Gartenbau zuſteht: denn er gehört als Bodenfruchtbau
u dem landwirtſchaftlichen Geſamtgewerbe. Seit 1913 be
ehen in Uebereinſtimmung mit dieſer Auffaſſung Gärtnerei-

ausſchüſſe bei den Landwirtſchaftskammern. Dieſe galten al-
ſo bereits vor dem neuen Wahlaeſetz als geſetzliche Berufs-
vertretung des Gartenbaues. Durch das neue Wahlgeſetz
wird der Kreis der Wahlberechtigten auch für den Gartenbau
erheblich erweitert.

Bauernregeln für den Februar.
Heftige Nordwinde im Februar Deuten auf ein

fruchtbar Jahr. Die weiße Gans (der Schnee) im Februar
brütet Segen fürs ganze Jahr. Scheint Lichtmeß (2.)

die Sonne heiß, gibts noch ſehr viel Schnee und Eis.
Lichtmeß (2. Februar) ſieht der Bauer lieber den Wolf im
Schafſtall, als die Sonne. Lichtmeſſen hell, ſchindet dem
Bauer das Fell. Lichtmeſſen dunkel, macht den Bauer zum
Junker. Lichtmeß in Klee, Oſtern in Schnee. Wenns an
Lichtmeß ſtürmt und ſchneit, iſts zum Frühling nicht mehr
weit. St. Dorothee (6.) bringt den meiſten Schnee.
Wenns friert auf Petri Stuhlfeier (22.) frierts noch vier-
zehn Mal heuer. Petri Stuhlfeier (22.) kalt, die Kälte
noch länger anhalt. Mattheis (24.) brichts Eis, findt er
keins, ſo macht er eins. Regenbogen am Morgen, des Hir-
ten Sorgen Regenbogen am Abend den Hirten labend.
Spielen Mücken im Februar, frieren Schaf und Bien das
ganze Jahr. Wenn im Februar die Lerchen ſingen. wirds
uns Froſt und Kälte bringen. Weißer Februar ſtärkt die
Felder. Die Katze, die in der Hornungsſonne liegt,
im März ſich hinter den Ofen ſchmiegt. Wenns der Hor-
nung gnädig macht, Bringt der Lenz den Froſt bei Nacht.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Einem Schwindler zum Opfer gefallen.

Querfurt, 31. Jan. Einem ganz gewöhnlichen Schwi-
del iſt ein Schmiedemeiſter aus dem benachbarten Barnſtedt
zum Opfer gefallen. Bei ihm erſchien geſtern morgen der
Ochſenfütterer Alfred Buſch und erklärte, daß er zu Hauſe
noch ein Käſtchen mit Goldgeld liegen habe, das er gerne an
den Mann bringen möchte. Dieſer Lockung konnte der Schmied
nicht wiederſtehen und er bot 20 000 für die Goldfüchſe.
Buſch war einverſtanden mit dem Handel und ging das Käſt
chen holen. Hübſch ſchwer hob ſich das Käſtchen. Aber der
Beſitzer hatte den Schlſſüel vergeſſen. Gleich ſollte auch die
ſer nach geholt werden. Aber zur Vorſicht ließ ſich Buſch
doch erſt die 20 000 auszahlen und verſchwand und
zwar ohne den Schlüſſel zu bringen. Nachdem der Schmied
einige Zeit gewartet, ſprengte er das Käſtchen auf und ſiatt
aleißenden Goldes glotzten ihm Glasſcherben und Eiſenſtücke
entgegen. O, welche Täuſchung! Es ſchadet aber doch
nichts, wenn Leute richtig reinfallen, die ſolche Schwinde
leien immer noch für bare Münze nehmen. Die Katze kauft
keiner im Sack aber bei Gold iſt das ja was anderes.

deutſche Lied:

Die Sichtbarkeitsdauer des W

Von ſchweren Schickſalsſchlägen heimgeſucht
Netzſchkon, 31. Jan. Von ſchweren Schichſalsſchlage

wird die Familie Chriſtion Petzold von hier vecrolat. Te
Ernährer, der Arbeiter Vruno Pepold, befindet ſich ſeit de
Jahre 1914 in ruſſiſcher Gefangenſchaft. Jn der Ungewi
heit über das Schickſal ihres Mannes iſt die Frau Petzo
o ſchwer mitgenommen worden, daß ſie jetzt verſtorben

Sie hinterläßt zwei unerwachſene Kinder, von denen d
älteſte Oſtern dieſes Jahres die Schule verläßt. Drei Söh
ſind im Kriege gefallen.

v —umvw-wvw j——2Gerichtszeitung
Spionage im Intereſſe der Entente

Wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe t
ſich vor dem Zweiten Strafſenat des Reich s gericht s z
verantworten der Kaufmann Fritz Schwartz, geboren am
2. Oktober 1892 in Lauchſtedt, Kreis Merſeburag, zuletzt in Köln wohnhaft, und der Kaufmann Auguſt Witt,
eboren in Lennep, zuletzt in Remſcheid wohnhaft. Beide
aben bis zu ihrer im Mai 1920 erfolgten Verhaftung aller

lei Schiebergeſchäfte im Rheinlande gemacht. Ende Abvrik
1920 kam Schwartz öfters nach Eſſen, wo er die Bekanntſchaft
des damaligen Reichswehrwachtmeiſters W. machte. Dieſen
legte er ohne Umſchweife ſeine Wünſche dar. Er ſagte, es
komme ihm vor allen Dingen darauf an, Beſcheinigungen zu
erhalten, aus denen in einwandfreier Weiſe die Stärke und
Verteilung der deutſchen Truppen im Ruhrgebiet hervorgehe.

ging zum Schein auf den Plan ein, weil er ſofort den
Angeklagten Sch. für einen Engländer oder engliſchen
Spion hielt und entlarven wollte. Es wurden einige Liſten
zuſammengeſtellt, die fungiert waren und dem Angeklagten
Sch. übergeben werden ſollten. Bei einer ſpäteren Zuſam
menkunft W.s mit Sch. war Vitt zugegen, den Sch. als mili
täriſchen Sachverſtändigen bezeichnete, und der die Liſten
prüfte. Vitt war bei den Verhandlungen des Sch. mit W.
nicht immer zugegen, aber W. hatte den Eindruck, daß beide
Hand in Hand arbeiteten und daß V. ebenſo wie Sch. wußte,
um was es ſich handle. Schließlich wurden beide Ange
klagten verhaftet. Das Reichsgericht verurteilte nach ein
gehender Veryandlung wegen verſuchter Ausſpähung militä-
riſcher Geheimnifſſe den Angeklagten Schwartz zu vier,
den Angeklagten Vitt zu drei Jahren Zuchthaus,
außerdem jeden von ihnen zu fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt.
Polizeiaufſicht wurde für zuläſſig erklärt.

Zwei Einbrüche in einer Nacht.
Der 31jährige Friedrich Henkes, aus Neufſtadt a. d.

Hardt gebürtig. gab vor Gericht an. aus dem beſetzten Ge
biet ausgewieſen worden zu ſein. Er fand auf den Leunga-
werken Arbeit und auch mit ſeiner Familie Wohnung. Die
gute Aufnahme. die ihm hier im Jnnern Deutſchlands auch
ſeitens ſeiner Arbeitsgenoſſen zuteil geworden war, belohnte
er aber mit ſchlechtem Dank. Mit dem 16fährigen Panl Plath
aus Delitzſch, der auch in Leunag beſchäftigt iſt, verband er
ſich zu zwei üblen Streichen. Jn der Nacht zum 7. November
1920 machten die beiden ſich auf nach Spergau. Sie wußtem,
daß ihr hier wohnender Arbeitskollege Möbins ſi chan dieſem
Abend einige Freunde zur Kindtaufsfeier geladen hatte. Sie
durchſchnitten den Drahtzaun, der deſſen Gehöft umgibt, mach-
ten ſich in den Schweineſtall und betäubten das ungefähr
1 Zentner ſchwere Schwein durch Schläge und ſchleppten es
an eine Strohmiete, wo ſie es ſchlachteten und verſteckten.
Später hat man Fleiſchteile des Schweines v. rweſt in einer
Müllarube gefunden. Dann gingen ſie nach Kröllwitz bei
Merſeburg. brachen bei dem Mühlenbeſitzer Hoffmann ein
und ſtahlen 1 Zentner Weizen. Das Gericht vernrteilte Hen
kes zu 1 Jahr und Plath zu 5 Monaten Gefängnis, ge
währte letzterem aber dreijährigen Strafaufſchub.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Die Wollverſteigerung in Halle

am 27. und 23. Januar.
Die erſte diesjährige Wollverſteigerung des Wokllverwer

tungsverbandes deutſcher Landwirtſchaftskammern. abgehal-
ten von der Deutſchen Wollgeſellſchaft, war mit etwa 10 000
Zentnern deutſcher Wollen beſchickt. Die Textilinduſtrie hat
zurzeit infolge des ſchlechten Geſchäftsaanges nur ganz be-
ſchränkte Aufträge. auch iſt inzwiſchen durch das Steigen des
Markkurſes (Herbſt 1919 1 Dollar 75 jetzt 55 die
ausländiſche Wolle erheblich billiger geworden. ſo daß die
deutſche Wolle nachfolgen muß. Trotzdem verlief die Verſtei
gerung verhältnismäßig flott. Vollſchürige unverzüchtete Me
rinowollen fanden vorzugsweiſe Beachtung: für zweiſchürige
gröbere Wollen zeigte ſich wenig Jntereſſe, und die dafür er-
zielten Preiſe waren unregelmäßiga. Es wurden gezahlt für
vollſchürige Merino AWollen, im Durchſchnitt für das Ki
logramm fabrikgewaſchen ohne Speſen 70 und zwar für
den Zentner Schmutzwolle 1000--1400 A. Zweiſchürige A
und A/B-Wollen 700-—900 je Zentner, d. i. 50--60 e
Kilogramm fabrikgewaſchen: vereinzelte Loſe dieſer beiden
Klaſſen mit hellen leichten Wollen erzielten noch etwas hö-
here Preiſe. Vollſchürige B/C-Wollen 800--900 Al, d. i. 40
bis 45 C je Kilogramm fabrikgewaſchen. Jnsgeſamt wurde

der vorhandenen Wollmenge verkauft. Der Reſt wurde
von den Beſitzern zurückgezogen. Die nächſten Wollverſteige-
rungen finden ſtatt: Donnerstag, 10. Februar, in Breslau,
Donnerstag, 24. Februar, in Hannover, Freitag, 11. März,
in Berlin, Donnerstag, 17. März, in Halle. Donnerstag 28.
Avpril, in Güſtrow, am 11. und 12. Mai in Berlin, Pader-
born, Mitte Juni uſw. Da ſeit Mitte Dezember das Geſchäft
in deutſchen Wollen vollſtändig darnieder lag,. iſt die erſts
diesjährige Wollverſteigerung, auch weil ſie uns wieder einen
Marktpreis für deutſche Wolle gebracht hat, als ein voffen-
ſichtlicher Erfolg zu bezeichnen.

Riebeckſche Montanwerke A.G. in Halle,
Die Geſellſchaft vereinbart mit der Mineralölfabrik und

Oelgroßhandlung Eduard Müller in Halle eine Jntereen-
gemeinſchaft, wodurch ſie ſich einen entſcheidenden Einfluß auf
dieſe im Paraffinölhandel führende Firma ſichert,

Weitere Ausdehnung der Engelhardt-Brauerei.
Die G.-V. der Schleſiſchen A.G. für Bierbrauerei und

Malzfabrikation in Landshut i. Schl. genehmiate die Fuſion
mit der Engelhardt-Brauerei unter Zugrundelegung eines
Umtauſchverhältniſſes von einer Engelhardt-Aktie gegen zwei
Aktien des ſchleſiſchen Unternehmens.

Der Nürnberger Bund,
Großeinkaufsverband Deutſcher Fachgeſchäfte für Glas, Por
zellan, Steingut-, Luxus, Leder und Schmuckwaren, Haus-
und Küchengeräte, Eſenwaren, Oefen, Herde, Beleuchtungs-
und JInſtallationsartikel, ſowie den geſamten Hausrat. Nürw
berg, hält in den Tagen vom 26. bis 29. Januar 1921 feine
übliche Frühiahrstaanng ab. die mit einer mehrtägigen Wa
renbörſe, der Generalverſammlung ſowie verſchiedenen ſach
lichen Sitzungen verbunden iſt. Die Warenbörſe findet in
dem umfangreichen Ausſtellungsgebände der Zentrale Katt.
Zu dieſer Veranſtaltung finden ſich wieder zablreiche Jndu
ſrielle und Kauflente aus dem ganzen Reiche und Oeſterreich
in Nürnbera ein.
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Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Paoſtauſtalten
zum Preiſe von 2,40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Merſeburg, 2. FebruarStück 8

v Einteilung der WWahlbezirke
für die Wahlen zum Preußiſchen Landtag, Provinziallandtag und Kreistag am 20. Februar ds. Z.

ſowie zu den Wahlen zur Landwirtſchaftskammer am 27. Februar des. Js.
Nachſtehend wird das Verzeichnis der Wahlbezirke für die Wahlen zum preußiſchen Landtag, Provinziallandtag

und Kreistag am 20- ds. Mts. für das platte Land des Kreiſes Merſeburg, die Namen der von mir ernannten Wahlvor-
ſteher und Wahlvorſteher- Stellvertreter ſowie die von mir beſtimmten Wahllokale veröffentlicht.

Die Einteilung gilt zugleich auch für die Wahlen zur Landwirtſchaftskammer am 27. Februar ds. Js. Die
Ortsvorſteher werden erſucht, für weitgehendöſte ortsübliche Beranntmachung der Namen der Wahlvorſteher und der Wahl
lokale Sorge zu tragen.

Merſeburg, den 31. Januar 1921.

1921.

Der Landrat.

o JS S Namen der zum Wahl Namebezirke gehörigen Ort des nS ſchaften und Gutsbezirke Wahlvorſtehers Stellvertreters
1 Großlehna Amtsvorſteher Voigt Gemeindevorſteher Kämpfer GaſthofKleinlehna Großlehna Großlehna zur Eiſenbahn2 Altranſtädt Gemeindevorſteher Geyer Ritteragutspächter Schelling Gaſthof Galle

ut Altranſtädt Altranſtädt8 Kötzſchau Lagerhalter Heilmann Gemeindevorſteher Götze Gaſthof Blume
s Gu Kötſchau Kötſchau4 WVigſchersdorf Amtmann Schneider Landwirt Erler Gaſthof PlatoWitzſchersdorf Witzſchersdorf5 Schladebach Gemeindevorſteher Quarch Korbmacher Schmiedel GaſthofS Gut Schladebach Schladebach zum Lämmchen6 Rampitz Gemeindevorſteher Jäger Landwirt Osw. Kauſmann Gaſthof Müller

Rampitz Rampitz7 Thalſchütz Landwirt Roſenhain Landwirt H. Hüttich Gaſthof z. Thalſchütz
Thalſchütz Thalſchütz8 Oetzſch 9 Gemeindevorſteher Bröller Maurer Emil Piller Gaſthof

Treben Oetzſch z. ſchwarzen AdlerNempitz
9 Piſſen Gemeindevorſteher Walbe Gutsbeſitzer Schlegel Gaſthof z. PiſſenRodden en Piſſen10 Günthersdorf Förſter Breuernitz Gemeindevorſteher Aßmuß Gaſthof z. BärGut Dölkau Zſchöchergen GünthersdorfZſchöchergen

Kötzſchlitz

11 WMöritzſch Gemeindevorſteher Stange Lehrer Schmidt Gaſthof z. MöritzſchMöritzſch Möritzſch12 Horburg Gemeindevorſteher Kietz Gemeindevorſteher Beyer Gaſthof z. Horburg
Maſſlau Horburg MaßlauForſthaus

13 Kleinliebenau Gemeindevorſteher Erfurt Lehrer Prinz GaſthofGnt Kleinliebenau Kleinllebenau z. Kleinliebengau14 Dölkau Gutsvorſteher Uhlig Gemeindevorſteher Hülßner Gaſthof z. DölkauGut Dölkau ZweimenZweimen-Göhren
15 Zöſchen Gemeindevorſteher Heſſelbarth Gutsvorſteher Taube Gaſthof

GBGBu Zöſchen Zöſchen z. roten HirſchZſcherneddel Zöſchen16 Wegwitz Gemeindevorſteher Krüger Gemeindevorſteher Senf Gaſthof Hiemiſch,
Gut Pretzſch Wallendorf WallendorfPretzſch

Wallendorf
17 Kriegsdorf Rittergutsbeſitzer Otto Kemeindevorſteher Blechſchmidt Gaſthof Winter

Gut Kriegsdorf Kriegsdorf Kriegsdor18Tragarth Gemeindevorſteher Schmidt Hemeindevorſteher Schwemler Gaſthof Schmidt

Gut Löpitz Tragarth LöpitzLöpitz
Gut

Löſſen

Gut
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S Namen der zum Wahl Namebegirke gehörigen Ort d zſchaften u. Gutsbezirke Wahlvorſtehers Stellvertreters
19 Weufſchau Gemeindevorſteher Schlegel Gemeindevorſteher Meiſter Gaſthof Julius

ren Meuſchau Venenien Meuſchauerder
20 Burgliebenau Gemeindevorſteher Angermann Landwirt Karl Thielecke Gaſthof Schedlock

W Burgliebenau Burgliebenaux rſtere21Trebnitz Gemeindevorſteher Zeiger Schöffe r Heſſelbarth Gaſthof Heyer,
Forſthaus Faſanerie Trebnitz rebnitz Trebnitz32Creipau Gemeindevorſteher Himmelreich Gemein eher ebe Hentſch Gaſthof Jbbe,

Wy ſenenel z Creypanu Wüſteneutzſch Creypaun
23 Wöilkau Gemeingenorſreber Hagemann Schöffe S Trenſchel Gaſthof z. Wölkan

au24Lennewitz DemeirerrZer Langrock Landwgt un Döring Gaſthof z. Lennewitz

ennew witz25 PorbitzPoppitz Gemein ſererſeber Dießner Schöffe Anton Sömiſch Gaſthof z. Kronprinz

Porbitz Porbitz Porbi26 Dürrenberg Apothekenbeſttzer Dr. Wunderlich Gemeindevorſteher Kerkſieck Knappſchafts

Dürrenberg Dürrenberg n rrenber27 Oſtrau Gemeindevorſteher Niller Gntsbeſwer Seorg Scharf Gaſthof Plocr

ſirau tran28Keuſchberg Gemeindevorſteher Schmöller Schöffe Ja Becker Gaſthof v
Keuſchberg Fen ſrerg z. Gradierwerk29 Balditz Gemein deporſteber Wehlitz Lehrer g. d Gaſthof Balditz

830 Gr. und Kl. Goddula Gemeindevorſteher Fritz GutsvorſteherStellvertr. Kunze Gaſthof Löbe

mit Veſta Goddula Goddula GoddulaGoddula Gut

31 Tollwitz wert Gießler Schöffe S e Gaſthof Rumper 5wi ollw32 Teubditz 9 Vanein derer ſper Keller Schöffe n heis Gaſthof Leune ze
vt en33 Nauern Gemeindevorſteber Kretzſchmar Gemeingererkeder Finſch Gaſthof Weber

Ragwitz auern Ragwi Kauern34 öllſchen Gemeindevorſteher Kolbe Lehrer Puhlmann Gaſthof Donner
llerbach öllſchen Ellerbach Zöllſchen356 Bothfeld Gemeindevorſteher Barthmuß Gemeindevorſteher Krahmer Gaſthof a

Botbfeld Schweßwi othfeld86 Röck Gemeindevorſteher Löffler Gemeindevorſteher Pützſchler Gaſthof Riedel

Miichti Röcken Michlitz Röcken37 Klein Vohren Gemeindeborſteher Jähnert Gemeindevorſteher Tille Gaſthof z. Kl. Göhreu

roß Kl. Göhren Gr. Göhren38 Coſtan Gemeindevorſiteher Kretzſchmar Gemeir r ber Otto Gaſthof z. Goſtau
Stößwitz Goſtau Stößwitz809 Starſiedel Gemeindevorſteher Hirſch Schöffe G. Ecke Gaſthof z. Starſiedel
Kölzen, Gut tarſiedel Starſiedel40 Pobles Paſtor Heer Gemei m nepſeter König Gaſthof z. Pobles

ſſen
öſſen41 Sie n Michelmann Stande hege Fuchs Gaſthof

uſchw witz62Sböheſten Gemeinderorſteher Potzelt Gutsbeſitzer Arnold Gaſthof gauſche wig

Söheſten Söheſten Söheſten43 Tornau Gemein evgrweher Mörl Landwirt Jäger'ſen Gaſthof z. Tornau
ornau ornau4Groß-Görſchen Gemeindevorſteher Poppe Gemeindevorſteher Wernicke Gaſthof Grolln e Gut Gr. Görſchen 44 Rahna Gr. Görſchen

ahna46 Kl. Görſchen Gemeindevorſteher Jakob Gutsvorſteher Quack Gaſthof zu S
Kl. Görſchen l. Görſchen örſchen2 Caja Gemein enprkteber Kohlwagen Ontsbeg per Wartgenſtedt Gaſthof zu a

aja47Dehlitz a. S. Gemeindevorſteher Jäger Guisvor der Heubel Gaſthof zu er
Dehlitz a/S. Dehlitßz a/S. a. S.48 Kl. Corbetha Gemeindevorſteher Gerner Gemeindevorſteher Nitzſcher Gaſthof

Segtt ß Kl. Corbetha Oeglitzſch z. Kl. CorbethaegSeglgte lechtew
49 Eisdorf 9 Btewis Lehrer Albert Koblenz Landwirt Schumann Gaſthof Ratskeller,

Eisdorf Eisdorf isdorf50 Kitzen Kemeindevorſteher Lorenz Gemeindevorſteher Görmer Gaſthof z. Kitzen

7 ut Kitzen HohenloheHohenlohe
51 Theſau Gemeindevorſteher Weber Vandw ynsglebe Gaſthof z. Theſan

Sittel eſau itte52 Löben Gemeindevorſteher Grimm Gemeindevorſteher Krahl Gaſthof z. Scheidens
Scheidens Seegel 8 Löbenereege53 Zioſchen Bemein e ber Görner Landwir ihr Gaſthof z. Zitzſchen

tzſchen
64 Kl. Schkorlopp Gemeindevorſteher Gottſchalk Gewer Kretzſchmar Gaſthof z.

Gr. Gr. Schkorlopp Schkorlopp Gr. Schkorlopp
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ſchaften u. Gutsbeztrke
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Räpitz
Schkeitbar
Meuchen

Meyhen
Schktölen

Tronitz
Döhlen
Sqte m
Corbetha

Collenbey
Beubitz

Erwlig- t Ofen
Oberthau

Röglitz

Weßmar

Wehlitz

Raßnitz

Ennewitz

Cursdorf

PapitzAlſcherbitz

Gut
Atzendorf

Gut

Benndorf

Blöſten
Gut

Frankleben
Gut Oberh.
Gut Unterh.

GutKörbisdorf

x GutKötzſchen
Zſcherben
Raundorf

Geuſa

Gut
Niederbeung
Oberbeung

Reipiſch

Runſtädt
Gut

Niederwünſch

Oberelobicau

Niedereclobicau
Wünſchendorf
Reinsdorf
Raſchwitz

Gut
Cracau

Kl. Gräfendorf
Schadendorf
Burgſtaden
Obertriegsſtedt
Untertriegsſtedt

GutMilzau
Biſchdorf
Netzſchkau

Bündorf
Gut

des
Wahlvorftehers Stellvertreters

Gemeindevorſteher Müller Gemeindevorſteher Rothe

Schkeitbar äpitzGemeindevorſteher Boſe Gemeindevorſteher Fiedler
Meuchen Meyhen

t Lorenz Landwirt ans HelkeSchköle SchkölenGemeindederſeber Oettich Gemeindevorſteher Schmidt

Thronitz Döhlen
Gemeindevorſteher Ackermann Lehrer Frank

chkopau SchkopauGemeindevotſteger Meſeberg Lehrer Kuckertz

Corbetha CorbethaVe mein rteper Sinang Lehrer Döring
Collenbe CollenbeyGemeindevorſeher Mittag Schöffe R. gelber

Beuditz BeuditzGemeindevorſteher Barndt Schöffe

Ermlitz litzGemeindevorſteher Kunze Schöffe J
berthau

Gemeindevorſteher Vogel
RögliGemeingetor ſeber Dietrich

Gemeingehetſeber Thieme

Gemeingeſhttſe Tranſchel

Gemeiſeeeetſ her Kinne

Gemeinerosepaher Apitzſch

Cursdorf
Amtsvorſteher Maul

Papitz

Gemeindevorſteher Kellermann
Atzendorf

Gemeindevorſteher Seibicke
Benndorf

Gemeindevorſteher Kellermann
löſien

Major Ernſt von Boſe
Frankleben (Oberhof)

Gemeire7orſteber Herrfurt
uſaGemeindevorſteter Ködelpeter

Körbisdorf
Gemeindevorſteher Günther

ötzſchen
Gemeindevorſteher Berger

aundorf
Gemeindevorſteher Ufer

Niederbeung
Gemeindevorſteher Hoffmann

Oberbeung
Gemeindevorſteher Schunke

Reipiſch
Gemeindevorſteher Reinike

Runſtedt
Gemeindevorſteher Weber

Niederwünſch
G emeindevorſteher Scheiding

Oberelobicau
imtsvorſt.-Stellv. Herm. Hülße

Niederelobicau

Gemeindevorſteher Hülße
Cracau

Gemeindevorſteher Buſch
Burgſtaden

Inſpektor Marſchhauſen
Unterkriegſtedt

Gemeindevorſteher Koblens
Biſchdorf

Gemeindevorſteher Seibicke
Bündorf

R

OberthauSchöffe Albert Ria ch
f Röglitz vf

Schöffe Götze
Weßmar

Schöffe eſitt
WehliSchöffe t Swcaf

etelmägerne ter Franke
EMaſchiniſt ruft Holzweißig

Cursdorf
Prov.Sekretär Haaring

Papitz

Landwirt Herm. Koch
Atzendorf

Landwirt Oswald Trautmann
Benndorf

Landwirt Ebert
Gemeindevorſteher Geißler

Frankleben

Andw t Karl Ratzſch
uſaWiegemeiſter Otto Precht

Körbisdorf
Gemein ger er Weißhahn

Zſch
Laudwirt Edmund Nubdloff

Naundorf
Superintendent Uhle

Niederbeung
Schöffe Paul Rißland

Oberbeung
Landwirt Guſtav Hoffmann II

ReipiſchLandwirt Zart Purſche
RunſtedtLaudwirt Der Litzkendorf
Niederwünſch

Landwirt Richard Weber
Oberclobicau

Gemeim e EbiſchNiederelobican

San dw Guſtav Fuß
racau

Landwirt Richard Schneutzer
Kl.-Gräfendorf

Gemeindevorſteh. e ringen sgnt
Unterkriegſt

Gemeindevorſteher Wiegand
Milzau

Laudwirt Lange
Bündorf

Gaſthof z. Schkeitbar

Gaſthof z. Meuchen

Gaſthof z. Schköler

Gaſthof z. Thronitz

Gaſthof z. Raben,
Schkopau

Gaſthof Kirchner,

Gaſthof haſtho nang,Collenbey
Gaſthof Stutz,

Beudit
Gaſthöf Stu

mlitzr

Gaſthof Fehrmann
Oberthau

Gaſthof Sachſe,
Röglit

Gaſthof Müller,
Weßmar

Gaſthof Thieme,
Wehlit

Gaſthof Sperling,
Raßnitz

Gaſthof Bley,
EnnewiGaſthof Hoſen
CursdoriGaſthof z. Landhaus

Papih
Gaſthof Buxabardi

Atzendorf
Gaſthof Hedel,

Beundorſ
Gaſthof Baug

Blöſien
Gaſthof Jache,

raneleben

Gaſthof Köhler
euſoGaſthof Vogler,

Körbisdorf
Gaſthof Lindner,

Kötzſ cher n
Gaſthof gbdelheter

Naundor
Gaſthof Block,

Niederbeung
Gaſthof Wünſche,

Oberbeung
Gaſthof Nagre

Reipiſch

clobicau
Gaſthof Nieder

elob

Gaſthof Cracaun

Gaſthof Burgſtaden

Gaſthof Unter
kriegſtedt

Gaſthof Netzſchkau

Gaſthof Bündorf



Stoeber in Schafſtädt, Dornwaß in Schotterey, Wacker
in Schweßwitz und Förſter in CreypauDie Sperrmaßregeln werden hlerinit aufgehoben.

Merſeburg, den 1. Februar 1821.
Der Landrat.

J. V. Kürſten, Kreisdeputierter.

Merſehurger Druck ind Verlags- Anſtalt L. Baltz.

verſichert
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z Namen der zum Wahl- NameS bezirke gehörigen Ort- desS. ſchaften u. Gutsbezirke Wahlvorſtehers Stellvertreters
92 Knupendorf Geueindevorſteher Zeitz Landwirt Otto Kahle Gaſthof Knapendorf
s Knapendorf Knapendorf8Groß-Gräfendorf- Landwirt Rich. Schlegel Stellmachermeiſter Aug. Hecht Gaſthof Dietrich,

Strößen Gr.-Gräfendorf Gr.-Gräfendorf Gr.-Gräfendorf94 Schotterey Gemeindevorſteher Zanke Landwirt Louis Saal Gaſthof Hubold,
Schotterey Schotterey Schotterey95 Benkendorf Schöffe Preiſer Direktor Wilke Gaſthof RühlemannGut Benekendorf Benkendorf Benkendorf96 Rockendorf Gemeim ergehen Schenke Gemeindevorſteher Teichmann Gaſthof S

Neukirchen G Neukirchen Rockendorf NeukirchenHut
Hohenwei den
Röpzig

Rattmannsdorf97 Delitz a/B. Gemeindevorſteher Vogel Hauptlehrer Franke Gaſthof Aibers
Gut elitz a/B: elitz a. B. Delitz a. B.98 Dörſtewitz Gemeindevorſteher Götze Schöffe Otto Dieter Gaſthof Harniſch

Dörſtewitz Dörſtewitz Dörſtewitz99 Kl. -Lauchſtedt Gemeindevorſteher Beier Schöffe Boſe Gaſthof SchmidtGut Kl. Lauchſtedt Kl.-Lauchſtedt Kl.-Lauchſtedt100 Paſſendorf Gemeir rarhef Bedau Amtsvorſteher-Stellv. Herrmann Gaſthof Drei Lilien

Gut Paſſen Paſſendorf Paſſendorf101 Schlettau Gemeinde doeſeper Schmidt Schöffe Motan Gemeinde- Gaſthof

Angersdorf Schlettau Angersdorf Schlettau102 Beuchlitz Vemein er tkgker Voigt Schöffe Gaſthof etz euchli103 Holleben Marne Traue Gutsbeſett Peinr. Hellmuth Gemeinde
eben olleben104 Leuna-Ockendorf Gemeindevorſteher Schladebach Schöffe Kretzſchmar Gaſthof zum heitern

Baracken Dyckerhoff Leunga Leunaga Blick, LeungWidmann
Carl Brandt
ofmann So
ermann Sohn

105 Röſſen Werkmeiſter Friedrich Bott Meiſter Bruno Weber neNeuRöſſen NeuRöſſen NeuRöſſen NeuRöſſenBaubuden der Baufirmen
des Lennawerkes außer
halb der Umzäunung

106 und Gärtnereil Gemeindevorſteher Hellmuth Landwirt Guſtav Ritter Gaſthof zu Gohlitzſch
r die Baracken von Göhligſch Göhlitzſchden Firmen Baſtanier,
Wolle, H. Butter, Beton u. Monierdau, Holz
mann107 Daspig Schloſſer Karl Pfeiffer Werkmeiſter Alouis Kupper Gaſthof zu Daspig

Baracken 68, 102, 102a u. Daspig Daspig106 des
108 Cröllwitz Vemeine en per Peter Kanswig e erdt Gaſthof Cröllwitz

109 Kirchfährendorf Gemeindevorſteher Hartung Schöffe Guſtav Ritter Gaſthof Kirchfähren-
Kirchfährendorf Kirchfährendorf do110 Spergau rn Dungel Zimmermann Fris Schröter Gaſthof m

ergau111 Leuna-Werke Keſſelſchm es R Kurt Liebe Werkmäßer Friedr. Vier Kantine des Vertes
e Bewohner der Leuug Werke (Baracke 645) Leuna Werke, Baracke 740/44

aracken innerhalb der
mung Bachſtabe

112 LeunaWerke II Werkmeiſter Herm. Arnold Maurer Bruno Buchhold Kantine III des
[ſämtliche Bewohner der Leunga Werke, Baracke 752 Leuna Werke WerkesBaracken innerhalb der (Anbau)
Umzäunung Buchſtabe
M bis 2]

56 Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung. Rhein. Pferde u. Vieh Verſicherungs-
Die Maul- und Klauenſeuche iſt erloſchen in den Ge- 3höften von Geſellſchaft a. G., zu Cöln (Rhein).

bei höchſter Entſchädigung zu feſter, billiger Prämie

Trächtige Stuten
gegen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt ein
ſchließlich der Fohlen und der Kolikſchäden.

Verſicherungsanträge find an die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S., zu
richten, welche auch jede weitere Auskunſt erteilt.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Beilage
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18







